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m Breslau, 24. Mai. 


ſammten Volk durch Urwahlen hervorgegangene Ver⸗ 


Wenn man den Verfaſſungsentwurf mit dem Paz ſammluag ſoll für den Volkswillen, welcher in der 


tent vom 3. Februar vergleicht, ſo muß man allerdings 


geſtehen, daß der Abſtand zwiſchen dieſen beiden Akten⸗ 
ſtücken ein ungeheurer iſt. Wäre die Märzverfaſſung 
auf demſelben Boden wie das Februar⸗Patent gewach⸗ 
ſen, ſo würde man nicht anſtehen dürfen, zu bekennen, 
daß damit ein gewaltiger Schritt vorwärts geſchehen 
und dem Volke ein weiter Umfang neuer Rechte „ver⸗ 
liehen“ worden ſei. In den erſten Tagen des März 
hätte auch eine ſolche Verfaſſung noch gegeben werden 
können und würde vom größten Theile des Volkes mit 
Befriedigung aufgenommen worden ſein, wenn man 
auch hier zu der merkwürdigen Idee einer ſolchen er⸗ 
ſten Kammer den Kopf geſchüttelt hätte. Man würde 
ſich dann mit der Phraſe befriedigt haben, daß das 
Volk noch nicht reif ſei, ein Mehreres zu gebrauchen, 
und daß man allmälig in leiſen Uebergängen zum vol⸗ 
len Gebrauch der Freiheit heranbilden müſſe. Man würde 
mit Recht die Stürme haben vermeiden wollen, welche 
ein vellſtändiger Bruch mit der Vergangenheit unfehl⸗ 
bar. herbeiführen mußte, man würde vor den Thor⸗ 
heiten, Maßloſſigkeiten und Mißbräuchen der Freiheit, 
in welche ein derſelben noch ganz ungewohntes, theil⸗ 
weiſe noch auf einer ſehr niedrigen Bildungsſtufe ſte⸗ 
hendes Volk nothwendig verfallen mußte, zurückge⸗ 
ſchreckt ſein und den ſichern Hang einer allmächtigen 
Entwickelung einem gefahrvollen, gewaltigen Sprunge 
vorgezogen haben. Man würde endlich die Nachgie⸗ 
bigkeit des Königs, der ſich ſo vieler Rechte freiwillig 
entäußerte, mit Jubel begrüßt haben und ſtolz auf 
eine Verfaſſung geweſen ſein, welche vielleicht immer 
noch die freiſianigſte in Deutſchland geweſen wäre. 

So hätte es kommen können und es wäre eine 
müßige Frage, zu unterſuchen, ob wir in dieſem Fall 
beſſer oder ſchlimmer daran geweſen wären. 

Es iſt aber anders gekommen. Zwiſchen dem Pa⸗ 
tent und dem Entwurf dom 22. Mai liegt eine mäch⸗ 
tige Thatſache, die Revolution. 

Die Verfaſſung vom 22. Mai iſt nicht auf dem 
Boden des Patentes gewachſen, nicht der freie Wille 
des Königs hat ſie „verliehen,“ ſo ſehr auch die Miniſter der 
Revolutionsperiode dieſen Schein anzunehmen ſuchen, es 
iſt eine pſychologiſche Unmöglichkeit, daß eine Ueberzeu⸗ 
gung, welche ſich kurz vor dem 18. März noch für 
den „allmäligen Fortſchritt!“ gegen eine Berliner De: 
putation ausſprach, binnen wenigen Tagen in ihr ent⸗ 
ſchiedenes Gegentheil umſchlagen konnte. — Wir be⸗ 
dauern aufrichtig, in unſere Betrachtungen Hinweiſun⸗ 
gen einflechten zu müſſen, welche wir gern ſchonend 
umgehen möchten. Aber die Dreiſtigkeit, mit welcher 
man an gewiſſen Stellen die Revolution zu leugnen 
beginnt und unſere ganze künftige Entwickelung an ei: 
nen freiwilligen Akt des 18. März zu knüpfen wagt, 
zwingt uns zur Rückſichtsloſigkeit. Man erinnere ſich 
wohl, daß in die Anordnung der Urwahlen erſt nach 
der blutigen Berliner Nacht gewilligt wurde. Dieſe 
Utwahlen aber find die unwiderliche, aber leider faſt 
einzige Regierungskundgebung zur Anerkennung der 
Revolution. 

Sollte nur ein geſetzlicher Fortſchritt gemacht wer: 
den und wollte man auf dem Rechtsboden bleiben, fo 
konnte und mußte allein der Landtag die neue Ver⸗ 
faffung berathen, der König hatte fie zu verleihen, 

n er war noch abfoluter Fürft und im ausſchließ⸗ 
lichen Beſitz aller Herxſcherrechte. Dieſer „Rechtsbo⸗ 
den iſt aber durch eine Thatſache, durch die Revolu⸗ 

Fön gewaltſam umgeſtoßen worden. Dem bisher for: 
wal allein derechtigten Willen des Königs ſtellte ſich 
r materiell, aber fo auch vollſtändig berechtigte 
me des Volkes gegenüber und die Nothwendigkeit 
110 * een tharfächlich aufgetretenen Willen auch an: 
duerkennen. So gingen aus der Revolution mit Noth⸗ 
wendigkeit die Urwahlen hetvor. 


Die aus dem ge⸗ 


Revolution nur auf unregelmäßigem Wege ſich äußern 


konnte, ein geordnetes Organ ſein, ſie ſoll Beſchlüſſe 
faſſen, Rechte üben, welche ihr nicht etwa verliehen 
worden ſind, ſondern welche nur anerkannt werden, 
weil ſie ſich thatſächlich geltend gemacht haben. Der 
Volkswille, ein vorher gar nicht berechtigtes Element 
m Staatsleben, tritt nun auf einmal als entſchei⸗ 
dend auf. ö 

Hier iſt kein Uebergang, kein Fortſchritt, es iſt 
etwas völlig Neues in unſer Staatsleben hineingetre⸗ 
ten. Die Revolution ader hat es eingeführt. Die 
Stürme ſind uns alſo nicht erſpart worden, ſie umto⸗ 
ben uns vielmehr von allen Seiten, der Sprung iſt 
doch gemacht, der Uebergang verloren worden und es 
handelt ſich nun nicht mehr darum, Erſchütterungen 
zu vermeiden, ſondern nur darum, ihnen ſo raſch wie 
möglich zu entgehen. 

Die Miniſter haben geglaubt, dies könne am beſten 
geſchehen, wenn man einen Schritt zurückgehe und dem 
in den Urwahlen bereits anerkannten Willen des gan⸗ 
zen Volkes in einer aus einer Kaſte des Volkes her⸗ 
vorgegangenen Iſten Kammer einen Hemmſchuh an: 
lege, wir aber glauben, daß wir nur dann zur Ruhe 
oder beſſer zu einer geordneten Entwickelung kommen 
können, wenn wir den neuen Gedanken, welcher, ein⸗ 
mal ausgeſprochen, nie wieder dauernd beſeitigt werden 
kann, die Idee der entſprechenden Berechtigung des 
Geſammtwillens des Volkes, furchtlos und ganz er⸗ 
greifen und aufrichtig anerkannte Erſchütterun⸗ 
gen und Kämpfe werden wir in beider Fällen zu be: 
ſtehen haben. Siegt die Anſicht des Miniſteriums, fo 
werden zerſtörende Kräfte das neue Gebäude unterwüh⸗ 
len, der nur halb anerkannte Gedanke wird im Stillen 
fortarbeiten und endlich die Hinderniſſe zertrümmern, 
welche man ihm entgegenſtellen will. — Siegt unſere 
Anſicht und gelangt der Volkswille zur vollen Geltung, 
ſo werden zwar Schwankungen und Störungen nicht 
ausbleiben, aber es werden die Strömungen aufbauen⸗ 
der und nach Gleichgewicht und Ausgleichung ringender 
Kräfte ſein. Im erſten Falle endet der Kampf mit 
einem neuen Umſturz, im letztern ſtrebt er neue Bil⸗ 
dungen an. N 

Wir wollen deshalb die Revolution, da wir ſie 

einmal haben, auch mit allen ihren Conſequenzen, da⸗ 
mit wir auch alle ihre Früchte unverkümmert reifen 
ehen. 
FR Wir wollen nur die Berechtigung des Geſammt⸗ 
willens des Volkes, nicht des Willens einer einzelnen 
Kaſte. Daß aber ein ſolcher Verfaſſungszuſtand mit 
dem Königthum ſehr wohl vereinbar ſei, werden wir 
noch oft zu zeigen Gelegenheit haben. 


Preußen. 

Berlin, 23. Mai. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnaͤdigſt geruht: Dem Dom⸗Kapitular Schrö⸗ 
ter zu Frauendurg den rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe; dem Pfarrer Bömfeld zu Migehnen, Deka⸗ 
nats Mehlſack, den rothen Adler⸗Orden vierte Klaſſe; 
dem Förſter Schulze zu Eichenheide im Forft-Revier 
Annaburg das allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem 
Wirth Mattulat zu Balſchkehmen, Regierungsbezirk 
Gumbinnen, und dem Schiffseigenthümer Gottfried 
Altmann aus Köben die Rettungs⸗Medaille am 
Bande zu verleihen. 

(Staats⸗ Anz.) Es iſt bei dem unterzeichneten 
Miniſterium von mehreren Seiten darauf angetragen 
worden, die devorſtehenden Wollmärkte auf ſpätere 
Marktfriſten zu verlegen, in der ausgeſprochenen Er⸗ 
wartung, daß ſich die Gefchäfte dann leichter abwickeln, 
namentlich die Fabrikanten bei der Beſchaffung der ih: 
nen nöthigen Wellvorräthe mit geringeren Schwierig⸗ 
keſten, als unter den jetzt beſtehenden Verhältniffen, 


‘ 


zu kämpfen haben würden. — So ſehr dieſe Anſich 
Berückſichtigung verdient, ſo iſt doch nicht anzu⸗ 
nehmen, daß ſie den Wunſch aller Betheiligten aus⸗ 
drücke. In Beziehung auf die Woll⸗Preduzenten 
läßt ſich vielmehr im Allgemeinen annehmen, daß 
ihnen eine Verlegung der ein⸗ für allemal feſt 
geſtellten Wollmarkts⸗Termine unwillkommen ſein würde, 
und ſelbſt von einzelnen Gewerbetreſbenden iſt dringend 
darauf angetragen worden, eine ſolche Verlegung nicht 
eintreten zu laſſen. — Das unterzeichnete Minifterium 
nimmt daher Anſtand, abändernde Beſtimmungen zu 
treffen, hält ſich aber zur Beſeitigung der etwa entſtan⸗ 
denen Zweifel für verpflichtet, hierdurch ausdrücklich be⸗ 
kannt zu machen, daß es bei den beſtehenden Anord⸗ 
nungen verbleibt, wonach die Frühjahrs⸗Wollmärkte in 
den nachſtehend verzeichneten Städten und Marktfriſten 
abgehalten werden: 


in Breslau vom 7. bis 10. Juni d. J., 
in Poſen vom 12. bis 14. Juni „ 
in Magdeburg am 15. und 16. Juni „ 


in Landsberg a. d. W. am 16. und 17. Juni „ 


in Bromberg am 18. und 19. Juni „ 
in Stettin vom 18. bis 20. Juni „ 
in Berlin vom 21. bis 25. Juni „ 
in Elbing am 22. und 23. Juni „ 


in Königsberg in Pr. am 25. und 26. Juni —,, 
Berlin, den 22. Mai 1848. 
Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentl. Arbeiten. 
v. Patow. 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
97ſter königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 
5000 Rtht. auf Nr. 32,646 nach Magdeburg bei 
Roch; 3 Gewinne zu 2000 Rtl. fielen auf Nr. 42,891. 
46,289 und 66,867 nach Köln bei Reimbold, Königs⸗ 
berg i. P. bei Samter und nach Landsberg a. d. W. 
bei Borchardt; 38 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 
2111. 4346. 6001. 7171. 7493. 12,741. 18,045. 
21,391. 21,440, 26,158. 27,102. 28,368. 29,041. 
30,212. 35,756. 36,964. 37,924. 40,624. 46,082. 
47,595. 48,548. 58,790. 58,841. 60,830. 61,345. 
63,318. 63,642. 64 525. 66,252. 69,150. 69,249. 
70,854. 73,944. 74,018. 74,428. 76,255. 77,981 und 
83,810 in Berlin bei Borchardt, bei Burg, bei Mendheim, 
bei Moſer, bei Securius und Amal bei Seeger, nach 
Brandenburg bei Lazarus, Breslau bei Frodöß, dei 
Gerſtenberg, 2mal bei Holſchau und Amal bei Schrei⸗ 
ber, Bunzlau dei Appun, Köln bei Krauß und Amal 
bei Reimbold, Krefeld bei Meyer, Düffeldorf bei Spatz, 
Elberfeld dei Heymer, Frankfurt bei Baswitz und bei 
Salzmann, Halderſtadt 2mal bei Sußmann, Iſerlohn 
Zmal bei Hellmann, Königsberg in Pr. bei Heygſter 
und bei Samter, Magdeburg dei Roch, Merſeburg 
dei Kieſelbach, Reichenbach bei Scharff, Sagan 
bei Wieſenthal, Stettin bei Wilsnach, Tilſit bei Lö⸗ 
wenberg und nach Zeitz bei Zürn; 44 Gewinne zu 500 
Rehlr. auf Nr. 2453. 8672. 9096. 10,164. 11,356. 
12,216. 12,378. 12,601. 17,496. 18,537. 19,348. 
22,673. 24.278. 26,654. 29,198. 29,566. 31,699. 
33,152. 33,838. 34,966. 35,279. 39,117, 39,488. 
41,959. 44,456. 47,872. 48 774. 52,243. 52,996. 
57,587. 60,023. 64,002, 68,310. 69,276. 70,358. 
71,487. 74,238. 75,691. 78,395. 78,914. 79,473. 
79,688. 80,815 und 83,697 in Berlin 2mal bei Ale: 
vin, 6 mal bei Burg, bei Matzdorf und 2mal bei Ser: 
ger, nach Barmen dei Holzſchuher, Bleicherode bei 
Frühberg, Breslau bei Holſchau und Amal bei Schrei⸗ 
ber, Köln mal bei Krauß und Amal bei Reimbold, 
Danzig dei Rotzoll, Düffeldorf Zmal bei Spatz, Glatz 
bei Braun, Halle mal bei Lehmann, Königsberg in Pr. 
Amal bei Samter, Magdeburg bei Brauns, bei Büch⸗ 
ting und bei Roch, Memel bei Kauffmann, Mühlhau⸗ 
ſen bei Blachſtein, Paderborn bei Paderſtein, Reichen⸗ 
dach bei Scharf, Sagan bei Wieſenthal, Stralſund bei 
Clauſſen, Trier bei Gall und nach Wittenberg bei Ha⸗ 


berland; 45 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 438. 
7252. 8001. 11,534. 14,096. 16,815. 20,839. 
21,858. 22,661. 22,722. 24,128. 24,829. 25,251. 
26,806. 28,435. 28,974. 29,822. 30,005. 30,177. 
30,687. 30,723. 31.882. 32,022. 34,753. 35,182. 
35,369. 36,031. 37,916. 38,854. 38,960. 42,871. 
44.772. 45,057. 46,836. 47,688. 50,636. 62,993. 
67.054. 67,331. 68,863. 70,882. 71,405. 75,109. 
75,676 und 81,499. 

Die auf morgen den 24. d. M. 10 Uhr angefegte 
Sitzung der zut Vereinbarung der preußiſchen Verfaf⸗ 
ſung einberufenen Verſammlung iſt wegen noch nicht 
beendigter Prüfung der Wahl⸗Protokolle auf Donners⸗ 
tag den 28. d. M., 10 Uhr verlegt. 

Angekommen: Der Ober⸗Präſident der Provinz 
Schleſien, Pinder, von Breslau. 

7 Berlin, 23. Mal. Bei der von dem Könize ab⸗ 
genommenen Parade der Bürgerwehr waren einige Ab: 
theilungen und viele einzelne nicht erſchienen, weil der 
in der That Staunen erregende Entwurf zur neuen 
Verfaſſung allgemeines Mißvergnügen, ja Erbitterung 
hervorgerufen hat. Die Demenſtration würde vielleicht 
noch großartiger ausgefallen ſein, wenn dieſer Entwurf 
geſtern frühzeitiger dekannt gemacht und verbreitet wor⸗ 
den wäte. So beſchränkte ſich die Sache auf v rein⸗ 
zelte Kundgebungen von Mißſtimmung und einige Katzen⸗ 
muſiken bei dem Miniſter Camphauſen und einigen An: 
dern, ohne daß jedoch irgend eine Erſcheinung zu bemerken 
geweſen wäre, welche sin tieferes Intereſſe verrathen hätte, 
Die erſte Sitzung der konſtituirenden National⸗ 
verſammlung wird nicht morgen, ſondern leidet 
erſt Donnerftag früh um 10 Uhr ſtattſinden, da die 
Patton fungen zu viel Zeit wegnehmen und aus Oſt⸗ 
preußen unbegreiflicherweiſe auch noch nicht ein einziges 
Wahlprotokoll eingeſandt worden iſt. Unterdeß finden 
in verſchiedenen Lokalen, z. B. im Hötel de Russie, 
im Rheiniſchen Hofe ꝛc. Vorberathungen ſtatt, in denen 
ſich die einzelnen Parteien zu bilden und zu ſondern 
beginnen. Eine bedeutende Menge Abgeordneter iſt noch 
völlig unentſchieden, und man kann oft bel den wid: 
tigſten Fragen die Anſicht ausſprechen hören, daß dieſe 
als offene zu betrachten ſeien. Eine ſchöne Ausſicht! 

6 Berlin, 23. Mat. Geſtern Nachmittag wurde 
die deute abgehaltene Bürger⸗Parade beſtellt, und erſt 
des Abends gegen 9, auffallend ſpät, wurde der Vers 
faſſungsentwurf durch den Staats- Anzeiger publizirt. 
Die öffentliche Meinung in den Klubbs und in Pri⸗ 
vatgeſellſchaften ſprach ſich entſchieden feindſelig, oft mit 
ſcharf accentuirter Entrüſtung, gegen einzelne Paragra: 
phen jenes Entwurfes aus, namentlich gegen die „fun⸗ 
kelnagelneu“ creirte Geldariſtokratie, die fortan als 
Pairſchaft paradiren ſoll, eine Erſcheinung, welche mit 
dem Bewußtſein der Zeit diametral im Widerſpruch 
ſteht. Auch die ganze Faſſung jenes Entwurfes wider⸗ 
ſtrebt dem in manchen Stücken nur zu ſehr der theil⸗ 
weiſe demokratiſchen, theilweiſe noch immer vevolutios 
näten Geſinnung, und es läßt ſich nicht in Abrede 
ſtellen, daß der Ton jenes Aktenſtückes etwas hat, was 
die Vorgänge, denen er entſprungen ift, durch feine 
hiſtoriſche Grundlage gründlich desavouirt. Die kon⸗ 
ſtituirende Verſammlung, oder wie es in offizieller 
Sprache heißt: die Verſammlung zur Vereinbarung der 
preuß ſchen Staatsverfaſſung iſt nach dem allgemein 
verbreiteten Bewußtſein in der Nation nicht dazu da, 
Erklärungen über einen Verfaſſungsentwurf zu ge⸗ 
ben; fie iſt, fo lautet in Berlin wenigſtens die öffent⸗ 
liche Meinung, ſie iſt dazu da, eine Verfaſſung in das 
Leben zu rufen, Kroft der ihr von dem Volk er⸗ 
theilten Vollmacht. Der demokcatiſche Klubb, geſtern 
von mehreren Tauſenden beſucht, ſprach ſich in ent⸗ 
ſchieden feindfeliger Art gegen den Entwurf aus, und 
zwar in einer ſehr determinirten Art, deren etwas un 
gezügelte Ausbrüche wit nicht billigen möchten, wenn 
wir ſie auch bemerkenswerth finden. Eine noch ein⸗ 
deinglicherg Kritik fand der Entwurf in dem unter 
Runge 's Leſtung entſtandenen demokratſſchen Central⸗ 
Verein, der heute Morgen das nachfolgende Placat ver⸗ 
öffentlihte- Es lautet: 

Eine Vertrauens⸗Parade ſoll Statt finden; die 
geſtern vorgelegte Verfaſſung verdient kein Ver⸗ 
trauen, dies zeigt der ganze Inhalt, der jedes ſchon 
gewährte Recht theils übergeht, theils zurücknimmt, 
theils durch Hinterthüten fo täuſchend macht, daß 
es mehr als genommen iſt. Dies zeigen beifpielg- 
weiſe 9 38 und 39, und die $ 15 und 16. Se; 
der Mitbürger, dem des Volkes Recht theuer ift, 
wird demnach urtheilen, ob er einer ſolchen Ber, 
trauensparade ſich noch anzuſchließen vermag. 

Sei es nun, daß jenes Placat nicht bekannt wurde, 
ſei es, daß unſere Bürgergarde Gründe hat, ſich von 
politiſchen Manifeftutionen fernzuhalten; — die heutige 
Parade fiel glänzend ) und für das Miniftertum ſehr 
beftiebigend aus. Wie uns mitgetheilt wird, fehlte im 
Ganzen doch nur ein kleiner Theil der Bürgergarde 
(eine: Kom 0 5 ganz). Die bewaffneten Handwerker 
und etwa die Hälfte der Studenten. Se. Mojeflät, 
14 cl die Linden entlang eitend, von fümmt- 
CCC 
) Die Berichte unſerer beiden andern Correſpondenten 
widerſprechen dem. Red. 
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Gefolge begleitet, wurden allenthalben mit en⸗ 
thuſiaſtiſchen Lebehochs begrüßt. Später mar⸗ 
ſchirten die Bürger in ſehr guter Haltung vor dem 
König vorüber, und auch bei dieſer Scene prägten ſich 
royaliſtiſche Manifeſtationen ziemlich lebhaft aus. Etwa 
gegen halb 1 Uhr war dieſe eigenthümliche Heerſchau 
vollendet; wollte die Reaction an den heutigen 
Tag irgendwie Hoffnungen knüpfen, ſo be⸗ 
ginge ſie einen großen Rechnungsfehler. Denn 
wenn wir auch nicht denen beiſtimmen möchten, die 
von einer „Ueber tumpelung“ ſprechen, fo ſteht 
doch fo viel feft, daß die Parade ganz anders 
ausgefallen wäre, hätten unſere Agitatoren nur ei: 
nen Tag ſeit der Veröffentlichung des Verfaſſungsent⸗ 
wurfs für ſich gehabt. — Großen Beifall fand geftern 
in einem hieſigen Klubb die Rede eines katholiſchen 
Geiſtlichen vom Rheine her, deren eigenthümlichſte Pprafe 
lautete: Wir am Rhein kennen keinen Adel mehr — 
außer dem Seelenadel. 

Berlin, 23. Mai. Die Parade unſerer Bür⸗ 
gerwehr hat, ſo oft ſie bis jetzt ſtattfinden ſollte, jedes⸗ 
mal das Unglück gehabt, mit mißfällig aufgenommenen 
Regierungs⸗Maßregeln zu collidiren. Der Parade von 
heute mergen war geſtern Abend die Publikation des 
Verfaſſungs⸗Entwurf mit 2 Kammern und einer erdli⸗ 
chen Pairie voraufgegangen. Einige Wehrbezicke, na⸗ 
mentlich der ganze 17. Bezirk, hatten ſich ſchon vor⸗ 
her zurückgezogen, andere traten zurück, als ihnen der 
Verfaſſungs⸗Entwurf mitgetheilt war. So defülfrte nur 
eine Ttuppenmaſſe von etwa 15,000 Mann bei Sr. 
Majeſtät vorüber. Eine Anzahl Studenten und Mit⸗ 
glieder des Handwerker⸗Corps gaben dutch gellendes 
Pfeifen und Wehen mit ſchwarzen Tüchern ihr Miß⸗ 
fallen an dem Antheil zu erkennen, welchen die 150 
an der Parade genommen hatten. Vom Balkon des 
Univerſitäts⸗Gebäudes flatterte eine Trauerfahne, welche 
der Rector der Univerſität, Prof. Johannes Müller, 
herunterriß. Die Entrüſtung der theilnehmenden Stu: 
direnden führte eine Verſammlung in der Aula herbei, 
in welcher der Antrag debattirt wurde, die Urheber jener 
Demonſtration der Zugehörigkeit zum Studenten⸗Corps 
für unmärdig zu erklären. Prof. Müller erklärte feine 
Beiſtimmung zu dieſem Antrage. Der Lehrer Dr. 
Mücke legte ſeine Stelle als Führer des Handwerker⸗ 
Corps nieder. Dem Hofſchauſpieler Schneider wurde 
geſtern Abend wegen des Beſchluſſes der von ihm ge⸗ 
leiſteten Landwehr-Verſammlung, den Prinzen von 
Preuß en einzuholen, eine Katzenmuſik gebracht. Da 
Herr Schneider nach dem Hofe hinaus wohnt, ſo wurde 
der hinzugekommene Polizei⸗Commiſſar genöthigt, das 
Haus zu öffnen. Eine gleiche Demonſtration fand vor 
den Wohnungen anderer Perſonen, auch vor dem Hotel 
Camphauſens ſtatt. Auch wurde vorhin auf offener Straße 
der Beſchluß gefaßt, den Verf. Entwurf und einen erdlichen 
Pair, in Geſtalt eines Strohmanns, auf dem Schloß⸗ 
platz zu verbrennen. — Die Klubbs haben ſämmtlich 
den Entwurf auf ihre Tagesordnung geſetzt. — In 
der obern Militär⸗Verwaltung ſind mannigfache Perſo⸗ 
nal⸗Veränderungen im Werke und zum Theil ſchon 
vor ſich gegangen. Erwähnung verdient hier die Er⸗ 
nennung des Militär⸗Intendanten Briefen zum vortr. 
Rath im Kriegsminiſterium und des Intendantur⸗Raths 
Frh. v. Funk zum interimiſtiſchen Militär⸗Intendanten 
des 7. Armeekorps. Der bisherige Vorſteher der Bes 
klaidungs⸗Abiheilung Oberſt v. Döring iſt feiner Stelle 
entbunden. — Die Straßenecken ſtarren noch immer 
von Plakaten für und wider den Prinzen von Preußen. 
Das einzig Inteteſſante an dieſen iſt die kategoriſche 
Faſſung der Ueberſchriften, z. B. „Der Prinz von 
Preußen muß zurückkehren!“ „Der Prinz v. Preußen 
unſchuldig!“ „Hoch der Prinz v. Preußen, nieder die 
Aufwiegler!“ u. m. a. — Geſtern ging das Gerücht, 
der Pol zei⸗Präſident von Minutoli habe ron Neuem 
ſeine Demiſſion gegeben. 

Il Berlin, 24. Mai. In einem Klubb war ge: 
ſtern die Rede davon, daß die Regierung die conſti⸗ 
tuirende Verſammlung nach Stettin verlegen wolle, 
falls hier wieder Demonſtrationen ſtattfinden. — Es 
iſt gar nicht daran zu denken, daß § 38 und 39 des 
Verfaſſungs⸗Entwurfes durchgehen; ſelbſt die zahmen 


Mitglieder des conſtitutionellen Klubbs ſind erſtaunt. 


Das Miniſterium Camphauſen denkt nicht daran, aus 
der Annahme jener $$, die ihm angeeignet find, 
eine, Lebensftage für ſich zu machen. 

Poſen, 22. Mai. Aus glaubwürdiger Quelle kön⸗ 
nen wir die Nachricht mittheilen, daß in dem Theile 
der Provinz, welcher der Reorganifation unterliegt, bald 
mit der Wahl der La dräthe wird vorgegangen werden. 
Die vorbereitenden Erörterungen, welche zu dieſem Bes 
hufe nothwendig haben eintreten müſſen, gehen, wie 
wir erfahren haben, ihrem nahen Schluſſe entgegen. 

8 (Poſ. 8.) 

Ein leitender Artikel in der Pof. Ztg. fpricht ſich 
energiſch gegen die Zurückberufung des Prinzen von 
Preußen aus und bezeichnet die Adreſſe der Posener 
Stadtverordneten⸗Verſammlung für die Zutückde ufung 
des Prinzen als unzeitgemäß und verfehlt. „Wit kön⸗ 
nen nicht glauben“, heißt es in jenem Artikel, „daß 
dadurch die Meinung der Mehrzahl det ee 
ausgedrückt, wird. Wir müßten fürchten, daß der in 


der Polenſache erhobene Vorwurf, Poſen ſei ein Tum⸗ 
melplatz der Reaction, neue Nahrung finden würde, 
wenn dieſe Adreſſe nicht von derſelben Stadt⸗ 
verordneten = VBerfammlung erlaſſen wäre, 
welche durch ihre erſte Deputation gerade 
für der Polen Intereffe fo eifrig gewirkt 
hat.“ 

Wirſitz, 19. Mai. So eben hat die bisher durch 
die Unruhen verzögerte hieſige Wahl zur berliner Ver⸗ 
faſſungs⸗Verſammlung ſtatt gehabt. Gewählt wurde 
als Abgeordneter Se. königl. Hoheit der eins von 
Preußen, als Stellvertreter der Legationsrath a. D. 
Küpfer. (Spen. 3.) 

Stettin, 22. Mai. Die hieſige Oſtſee⸗Ztg. theilt 
folgende eigenhändige Antwort Sr. königl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen auf eine aus dem Belgarder 
Kıeife erlaſſene Adreſſe mit: „Meine Herren! 
Mit Freude und Rührung habe ich die Adreſſe 
der zum Belgarder Kreistage verſammelt geweſenen 
Stände, welche an mich die Aufforderung enthält, in 
Ihre Mitte zurück zu kehren, entgegengenommen. Sie 
war mir ein neuer Beweis j ner Liebe und Anhäng⸗ 
keit, welche die treuen Pommern gegen das königl. 
Haus und gegen mich ſo oft bethäligt haben. Ihre 
Adreſſe hat meinem Herzen wohlgethan und ich ſpreche 
Ihnen für dieſelbe meinen Dank aus, um fo mehr als 
ich vollkommen Ihre in derſelben ausgeſprochene Geſin⸗ 
nung theile: daß Sie die in eine conſtitutionelle Mo⸗ 
narchie verwandelte Verfaſſung des Staates, mit ihren 
nothwendigen Folgen annehmen und daß Sie entſchloſ⸗ 
fen find, wie in früheren Tagen, Gut und Blut auch 
heute noch für denſelben zu opfern. — So gern ich 
aber Ihrem Wunſche gleich nachkommen möchte, fo 
muß ich mir die Freude für jetzt unterſagen, weil mich 
ein beſonderer Auftrag St. Maj. des Königs zur Zeit 
noch in England feſthält. — Zugleich laſſen mich die 
beſonderen Verhältniſſe, in welchen Preußen ſich befindet, die 
Konſtituicung der neuen Rechtszuſtände, fo wie meine eigene 
Stellung zu diefer Reorganifation der Monarchie, die uns 
mittelbare Rückkehr in die Hauptſtadt nach Berlin un⸗ 
erläßlich erſcheinen. — Sie wiſſen, daß ich als Mit: 
glied des damaligen Staatsminiſteriums das Patent 
Sr. Majeſtät des Königs vom 18. März d. J., durch 
welches dem praußifhen Volke die vorgenannte konſti⸗ 
tutionelle Verfaſſung verheißen worden iſt, mit voller 
Uebereinſtimmung unterzeichnet und mich dadurch zu de⸗ 
ten einſtiger Aufrehthaltung verpflichtet habe; Sie ken⸗ 
nen mich auch hinreichend, um zu wir das Vertrauen 
zu hegen, daß ich meinem gegebenen Worte mich treu 
erweiſen werde. Da aber in letzterer Zeit über meine 
Wirkſamkeit ſowohl als über meinen Charakter böswil⸗ 
lige und vollkommen ungegründete Gerüchte verbreitet 
worden ſind, ſo wünſche ich vor Allem durch mein per⸗ 
ſönliches Erſcheinen in Berlin denſelden bald entgegen 
treten zu können. Später werde ich dann freudig in 
Ihre Mitte eilen! — Indem ich Sie ſchlleßlich er⸗ 
mächtige, meine Herren, von dieſer Erklärung den Ge⸗ 
brauch zu machen, der Ihnen für Ihren im Auge ges 
babten Zweck angemeffen erſcheinen mag, derbleide ich 
Ihr wohlgewogener Prinz von Preußen. 

London den 2. Mai 1848.“ l 

+ Münſter, 20. Mai. In der vorgeſtrigen 
Sitzung des konſtitutionellen Vereins wurde mit gro⸗ 
ßer Mojorität der Beſchluß gefaßt, dem Vertreter 
unſerer Stadt eine Adreſſe zuzuſtellen, worin 
dagegen proteſtirt werde, daß die preußiſche 
National⸗Verſammlung irgend einen Beſchluß 
über die Stellung Preußens zum deutſchen R 
faſſe, überhaupt über irgend einen Punkt bi 
ſchließe, welcher der deutſchen Reichs⸗Central⸗ 
gewalt vorbehalten ſei. F nn 


Krieg ot Dänemark 
= Aus dem Schleswig⸗Holſteiniſchen, 22. 
Mai. Im apenrader We ur 15 am 
19. d. M. mehrere Kanonenböte, eine Korvette und 
ein Dampfſchiff, entfernten ſich aber wieder bis auf 
ein Kanonenboot, welches längere Zeit an dem von den 
Freiwilligen beſetzten nördlichen Ufer auf und ab la⸗ 
virte und endlich nach einem oft wiederholten Flaggen⸗ 
ſignal 9 Mann in einem Boote ans Land ſchickte. 
Dieſe wurden mit Flintenſchüſſen empfangen, kehrten 
eiligſt zurück und ſuchten dann vom Kanonenboot aus 
durch einige Bomben: und Kanonenſchüſſe zu revanchi⸗ 
ren, ohne jedoch erheblichen Schaden den Unfrigen. zus 
zufügen. Gleichfalls machten die Dänen einen Lan⸗ 
dungsverſuch am 16. Morgens bei Sonderbt ig⸗Jähre, 
um am zweiten Brückenkopfe zu arbeiten. Von meck⸗ 
lenburgiſchen und oldenburgiſchen Truppen wurden 
mit Verluſt verdrängt. — Der Dübbler Mü 
welcher den Dänen Signale gegeben, — die D 15 
100 liegt Hi 7 5 auf Alſen, in 
erräthet nach Kolding eingebracht worden. Augen⸗ 
zeugen verſichern, daß eine Operation af Men u 
lich gemacht werden kann, wenn das auf der 
liegende Sonderburg in Brand geſchoſſen t 
dies kann von den Deutſchen ohne Ari 
werkſtellggt werden, aber der General Wran 
Stadt, in welcher viele brave Deutſche wo 


der Bernichtun 


chtung preisgeben. 
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F Hamburg, 22. Mai. Unſer Kontingent ift 
heute nach dem Kriegs ſchauplatze abgegangen und wird 
die Stellung, welche die Hannoveraner unter Hal⸗ 
kett inne hatten, nämlich die Poſition vor Alſen, ein⸗ 
nehmen. Da die Staatskaſſe an Engbrüſtigkeit, wie 
überall, leidet, ſo hat der Senat einen Antrag an die 
erbgeſeſſene Bürgerſchaft (Bürgers Ariſtokratie) geſtellt, 
mit dem Verlangen, eine außerordentliche Steuer für 
die Koſten der Mobilmachung unſeres Kontingents, ſo 
wie zur Sicherung und Vertheidigung unſerer Küſten 
von den Bewohnern des hamburgiſchen, Freiſtaat⸗Ge⸗ 
diets ſoſort einheben zu laſſen. Es hat dieſer Antrag 
unter den nicht erbgeſeſſenen Bürgern (Handwerker, 
Gewerbsleute und Krämer) große Mißſtimmung her⸗ 
vorgerufen; denn ſie verlangen, bevor ſie dieſe außeror⸗ 
dentliche Steuer entrichten, daß der Senat den Fi⸗ 
nanz⸗Etat veröffentliche und über den finanziellen 
Zuſtand Rechnung ablege, was disher nicht geſche⸗ 
hen. Es werden Protefte vorbereitet in dieſem Sinne. 
— Nach Privatbriefen aus Kopenhagen will man 
dort ſchon Schweden geſehen haben und ferner wiſſen, 
diefelben brächten 350 Kanonen mit. Die Aufſchnei⸗ 
dereien der Dänen ſind zu bekannt, um an die Aecht⸗ 
heit ſolcher Mittheilungen zu glauben. — Gerücht⸗ 
weiſe verbreitet ſich ſo eben die Nachricht, daß der 
„Gefion“ vor Helgoland, veranlaßt von einem Helgo⸗ 
lander Lootſen, auf den Strand gerathen ſeſ; Alles iſt 
geſpannt, ob der Telegraph heute Abend dies beſtäti⸗ 
gen wird. 

Kiel, 21. Mai. Das v. d. Tann' ſche Freicorps, 
war bereits aufgelöſt, als wir bei unſerm Rückmarſche 
in Rendsburg aufgefordert wurden, uns bei einer See: 
Expedition zu betheiligen. Etwa 200 Mann haben ſich 
bereit erklätt, und ſo fol’ denn heut Abend der verwe⸗ 
gene Streich verſucht werden, wit einigen und vierzig 
Böten die däniſche Fregatte Galathea (28 Kanonen), 
die vor dem Kieler Hafen kreuzt, anzugreifen. 


Stockholm, 17. Mai. Es iſt der Befehl nach 
Karlskrona geſchickt, wo ſich ſeit dem ten d. Prinz 
Oskar aufhält, die beiden Linienſchiffe „Carl Johann“ 
und „Faderneslandet“ ſchleunigſt auszurüſten. Die 
Thätigkeit auf den Werften iſt ſo groß, daß man ſo⸗ 
wohl die Arbeitszeit hat verlängern, als auch eine 
Menge von Schiffszimmerleuten ver den gewöhnlichen 
Beſtand hinaus hat engagiten müſſen. — Die ſchwediſche 
Flotte führt 1841 Geſchütze und 28,031 Mann; dazu 
kommen die 29,325 Mann der an Kriegematerial viel 
ſchwächeren norwegiſchen Marine. Das ſchwediſche Land: 
beer zählt im Ganzen, nach den amtlichen Angaben, 
140,143 Mann, das norwegiſche 54,012 Mann. 

ö eutſchland. 

Regensburg, 20. Mai. Die vom 1. Bataillon 
des 4. Linien⸗Infanterieregiments bisher noch hier ge⸗ 
legenen zwei Kompagnien hatten heute Morgens kaum 
ihren Marſch nach Nürnberg angetreten, als ſie auf 
dem Wege von einer Gegenordre ereilt wurden, die fie 
wieder hierher zurückberief. Es heißt, ein Theil des 
bairiſchen Heeres werde an die böhmiſche Grenze ver⸗ 
legt. (K. 3.) 

Heidelberg, 18. Mal. Wir freuen ung, unferen 
Leſern in Preußen mittheilen zu können, daß das Ge⸗ 
neral⸗Poſtamt in Berlin mit der Ausführung der be⸗ 
kannten Dresdner Poſtkonvention begonnen, und in 

Folge derſelben für die Zeit vom 1. Juli an den Preis 
der Deutſchen Zeitung für das geſammte Königreich 
Preußen ermäßigt hat. — Heute morgen verließen uns 
die kurheſſiſchen Truppen (vom 2. Regiment), die ſeit 
mehreren Wochen hier einquartirt waren. 

g (Deutſche Ztg.) 

Oeſter reich. 

Wien, 14. Mai. Wir erhalten ſo eben die ver⸗ 
bürgte Nachticht, daß Fürſt Eſterhazy von Seite des 
90 tiſchen Migiſteriums angewieſen worden ſei, dem 

ifer nach Innsbruck zu folgen, ihn entweder zur 
Rückkehr nach Wien zu bewegen, oder im Fall ſein 

uſenthalt daſelbſt während der Dauer der conſtituiren⸗ 
den Verſammlung füt unthunlich befunden würde, den: 
ben nach Ofen zu geleiten, einen Aufenthalt deſſelben 

Prag jedoch nie zuzugeſtehen. — Für. Eſterhazy 
iſt bereits abgereiſt. 5815 
„In der neunten Abendſtunde des geſtrigen Tages 
iſt dem Kriegsminiſterium von dem Interims⸗Militär⸗ 
Kommandanten zu Innsbruck nachſtehende Mittheilung 
do PR. Mai zugekommen: „Se. Maj. der Kaifer 
mit der geſammten kaiſerlichen Familie geſtern 
ds 10%, Uhr hier angelangt.) — Die Ankunft 
r. Majeſtät war gar nicht aviſirt, ein Courier hatte 


125 einige Augenblicke früher die Anzeige von dem 


Nereffen des allerhöchſten Hofes überbrocht. — In 
5 omente war die ganze Stadt beleuchtet, und 
der Monarch wurde mit dem größten Jubel empfangen.“ 
5 * [7 2 77 wi (Oeſterr. 3.) 
Wien, 23. Mai. Es herrſchte auch geſtern 
nur wurden wir durch einige Feuersbrünſte in 

den Linien erſchreckt. Ven der kaiſerl. Fa⸗ 

ſich jetzt Niemand mehr hier, als die 
u Maria, Wittwe des Palatins, welche im 


® * Far Beige fü, die Nachricht unſeres * 
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Augarten reſidirt, allein für Jedermann unſichtbar iſt. 
Die Gemahlin des Erzherzog Albrecht, Erzherzogin Hil⸗ 
degarde und ihre Schwägerin Marie ſind nach Prag 
abgegangen. — In ganz Krain, Kärnten und Unter⸗ 
ſteier iſt nach Eingang der Nachricht von der Flucht 
des Kaiſers eine ſehr erregte Stimmung gegen die 
Wiener und die Natlonalgarde ausgebrochen. Jeder⸗ 
mann bewaffnet ſich und Plakate fordern das Volk 
auf nach Wien zu marſchiren. Man läutet die Sturm⸗ 
glocke und will den Kaiſer rächen. — Briefe aus Ty⸗ 
rol vom 21ſten melden, daß die Wiener Studenten⸗ 
Deputation auf ihrer Reiſe von Wien nach Innsbruck 
in Weiringen von den Tyrolern thätlich mißhandelt 
wurden und nur auf die Bitten der nacheilenden Wie⸗ 
ner Bürger⸗Deputirten von größeren Inſulten verſchont 
worden ſind. 

8 Wien, 23. Mai. Bei der Flucht des unga⸗ 
riſchen Adels im Laufe des 18. d. M., als ſich nach 
der plötzlichen Abreiſe des Hofes im erſten Augenblick 
Niemand mehr ſicher fühlte, war das nach Peſth abge⸗ 
hende Dampfſchiff Hunyad am Landungsplag bei den 
Kaiſermühlen Gegenſtand eines feindſeligen Angriffs von 
Seite der Proletarier, die ſich in hellen Haufen daſelbſt 
verſammelt hatten, da ſich das Gerücht verbreitet hatte, 
daß die fliehenden Ariſtokraten zwei Fäſſer mit in der 
Nationalbank umgewechſeltem Sülbergeld bei ſich führen. 
Ein Hagel von Steinen eröffnete den Angriff, von 
denen viele Paſſagiere verwundet wurden und mehre Da⸗ 
men wurden ohnmächtig in die Kajüte getragen. Das 
Fahrzeug wäre unfehlbar erſtürmt und geplündert wor⸗ 
den, hätten die Matroſen nicht die Entſchloſſenheit und 
Geiſtesgegenwart gehabt, die Brücke ſchnell abzubrechen 
und eiligſt fortzufahren, wofür ſie von der Schiffsge⸗ 
ſellſchaft auch ſogleich mit einer Kollekte von 200 Fl. 
belohnt wurden. — Die Reorganiſation des Hofkriegs⸗ 
rathes, der in ein Kriegsminiſtetium umgeſtaltet wurde, 
hat auch die Penſionirung der beiden Vicepräſidenten 
Prinz Hohentohe⸗Langendurg und Graf Mensdorff⸗ 
Pouilly, fo wie des Feldmarſchall⸗Lieutenants Baron 
Odelga nach ſich gezogen. Möchte man dabei nicht 
ſtehen bleiben, ſondern auch unter den Hofräthen dieſer 
mittelalterlichen Behörde tüchtig aufräumen, denn dieſe 
find die Träger des Zopfregimenis in der Armee. 

85 Peſth, 21. Mai. Die Kriegsfackel iſt nun⸗ 
mehr in unſer Vaterland geſchleudert. Der Erzherzog 
Palatin und k. Statthalter dat nach Eingebung und 
im Einverſtändniß mit unſerm Minifterium über den 
Ban von Croatien, Feldmarſchalllieutenant Baron Jo⸗ 
ſeph Jellachich die Kriminalunterſuchung wegen „Hoch⸗ 
verraths“ angeordnet, Croatien ꝛc. in Kriegs zuſtand er⸗ 
klaͤrt und dem ausgeſendeten k. Regierungskommiſſär 
General Johann v. Hrabovsky die geſammte Militär⸗ 
macht der in dortiger Gegend ſtehenden und neu zu⸗ 


ſammengezogenen Truppen der Grenzregimenter und 


ſämmlicher Nationalgatden zu Gebote geſtellt. Außer 
dem wied ein Lager von 12,000 Mann bei Szegedin 
gebildet. Die Unterredung des General Hrabovsky mit 


dem Ban führte zu keinem Erfolg und ſcheint jenem 


die Gewißheit über die ruſſiſchen Abſichten dieſes letztern 
verſchafft zu haben. Das Portrait des Erzherzogs Ste⸗ 
phan 1 auch in Agram auf öffentlichem Markte ver⸗ 
Bene worden. Die Zeindfeligkeiten müſſen in dieſem 
Augenblicke bereits begonnen haben, — Von dem pa⸗ 
niſchen Schrecken, welchen die noch immer räthſelhafte 
Flucht des Hofes aus Wien hervorgebracht, hat man 
ſich noch nicht erholt. Doch macht man ſich auf alle 
Fälle gefaßt. Alles hat jetzt hier ein kriegeriſches Aus: 
ſehen. Werbungen, Geldſammlungen, öffentliche Reden, 
Muſiziren und Trommeln füllen die Straßen und öffent: 
lichen Häuſer von früh bis Abend mit Menſchenmaſſen. 
Die Ordnung wird keinen Augenblick geſtört, und wir 
müſſen geſtehen, daß erſt jetzt hier eine allgemeine Be⸗ 
geiſterung wahrzunehmen iſt, während das Bisherige 
meiſt nur Nachaͤffung und Komödienfpiel zu fein ſchein. 
Heute wird eine große Volksverſammlung ſtattfinden. 
Unter den Jaßygen haben ſich bisher 1000 Feiwillige 
gemeldet. — Der Erzherzog Palatin hat einen Aufruf 
an ſeine „Mitbürget“ erlaſſen, in welchem er unter 
Anderm ſagt, daß er ſich für den König, das Vater⸗ 
land und die „freie Verfaſſung“ ganz hingeben 
werde. 


* Die neueſten Berichte aus Conegliano vom 
21.d. M. fahren fort, über den Feldzeugmeiſter Grafen 
Nugent das Anathem auszuſprechen. Man wirft 
ihm vor, daß er 7 Tage vor Treviſo ganz unthätig 
ſtehen blieb, bis die Nachricht einlief, daß die Neapo⸗ 
litaner und Pimonteſen gegen Vicenza hervorbrechen. 
Die Haupt⸗Armee iſt jetzt in Eilmärſchen unter Kom⸗ 


mando des FMe. Grafen Thurn gegen Vicenza vorge⸗ 


rückt. Baron Sürmer ſteht noch bei Zrevifo, Am 
rechten Ufer der Piave, ſowie am Tagliamento werden 
Brückenköpfe gebaut. 

& Paris, 19. Mat. Der Vollziehungsaus ſchuß ift 
durch telegraphiſche Depeſche benachrichtige, daß Gene⸗ 
ral Nugent Belluno und Feltre eingenommen habe. 
Venedig ſei vollkommen entblößt; die italieniſchen 
Generale haben ſich hinter Poſenta zurückgezogen und 
es ſteht der Vereinigung Nugents mit Radetzki über 
Vicenza wohl ſchwerlich ein Hinderniß entgegen. 


Die Piemonteſer Zeitung behauptet aus ficherer 
Quelle zu wiſſen, daß der Papſt dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich einen ſelbſtgeſchriebenen Brief geſchickt habe, in 
dem er ſich als Vermittler unter der abſoluten Bedin⸗ 
gung anbiete, daß Italien gänzlich geräumt werde. 
Der heillge Vater rufe das Recht an, welches die Na⸗ 
tionalitäten haben, ſich ſelbſt zu konſtituiren; er citire 
das Beiſpiel Deutſchlands, und ſchließe, daß es nach 
den letzten Begebenheiten in der Lombardei füt Oeſter⸗ 
reich unmöglich ſei, länger in Italien zu herrſchen. 
Binnen kurzem verſpricht die Piemonteſer Zeitung den 
Text des Briefes zu geben. 

r 4 n krei ch, 

* * Paris, 19. Mai. Wir ſind auf dem beſten 
Wege, bald wieder kaiſerliche oder königliche Untertha⸗ 
nen zu werden. Die National⸗Verſammlung zeigt ſich 
täglich reaktionärer. Dornes und Berard haben ihr 
zwei Adreßentwürfe an die franzöſiſche Nation vorge⸗ 
legt, worin namentlich Letzterer von der Nothwendig⸗ 
keit der Einheit einer Staatsgewalt ſpricht, die nicht 
mit der Emeute paktiſice (unité du pouvoir qui ne 
pactisera pas avec Femeute). Ihr würdiger College 
Iſambert ſchlug geradezu die Aufhebung des Vereins⸗ 
rechtes, des koſtbarſten aller Eroberungen des Februar, 
in einem Dekretsentwurf vor, der alſo lautet: Art. 1. 
Die Klubbs und permanenten Vereine find: aufgehoben. 
Art. 2. Die Bürger haben nur das Recht, Petitionen 
in ihren Verſammlungen zu berathen oder doch nur 
über Fragen zu diskutiren, die vother der Obrigkeit 
mitgetheilt ſind. Dupin endlich, der 1830 eine Mo⸗ 
narchie mit republikaniſchen Staatsein richtungen ſchuf, 
ſtieg auf die Tribüne, um uns die Nothwendigkeit einer 
Republik mit kaiſerlichen Inſtitutionen zu beweiſen! — 
In den Büreaus der Nationalverſammlung bekämpfte 
Odilon-Barrot den vom vollziehenden Ausſchuſſe vor⸗ 
gelegten Entwurf des Verbannungsdekrets gegen Lud⸗ 
wig Philipp und feine Familie als unzeitgemäß und 
gefährlich. — Seit geſtern Abend werden die Dekrete 
zum Kauf ausgerufen, welche die Bürgerwehr im Hauſe 
Sobrier's angedlich gefunden. Hier nur eine Probe. 
„IV. Dekcet. Art. 1 und 2 ſchreiden eine fofortige 
Zwangsſteuer von 15 pCt. ungefähr gus. Art. 3. 
Konfiszirt das Eigenthum ſämmtlicher Kapitaliſten und 
Bürger, die ſich zur Zahlung weigern. Derſelbe Arti⸗ 
kel beauftragt die Arbeiterklaſſe mit Ermittelung und 
Schätzung des Vermögens derſelben. Art. 4. befiehlt, 
alles Geld in die Gemeindekaſſen zu tragen und 
verordnet eine unmittelbare Unterſtützung von 3 Fk. 
täglich an alle Familien von 3 Perfonen und don 
8 FE. an alle Familien, die zahlreicher find. Att. 5. 
Schafft jeden Vorzug ab. Die Vertheilung geſchieht 
nach der Buchſtabenreihe. Art. 6. überträgt der Ar⸗ 
beiterklaſſe die Aufrechthaltung der Ordnung. Art. 7. 
Jeder Trunkenbold wird eingeſperrt bei Waſſer und 
Brot, bis er ſich beſſert.“ — Die übrigen Dekrete ſind 
nicht weniger im Sinne Babeufs. Man kann ſich ſo⸗ 
mit den Eifer unſerer Bürgerſchaft gegen den Chef der 
Montagnards erklären. Und wer iſt denn dieſer So⸗ 
brier? Ein ſteinreicher Mann, der der Februar⸗Revo⸗ 
lution mindeſtens 100,000 Frk. baar opferte. Sonder⸗ 
bare Erſcheinungen! f 5 

Der heutige Moniteur veröffentlicht die Lage der 
franzöſiſchen Bank bis zum 18. Mai Abends. In ge⸗ 
prägtem Geld und Barren lagerten in ihren Kellern 
61,905,803 Frk. 93 Cent. Alſo eine wirkliche Beſſe⸗ 
rung unſeres Geldmarkts. Wir vermiſſen jedoch noch 
die Berichte der Departements⸗Banken, welche jüngft 
mit der Centralbank verſchmolzen wurden. Die Zahl 
der proteſtitten Wechſel repräſentirt 26,468,590 Fr. 
66 Cent. — Der Moniteur enthält heute den ſo man⸗ 
nigſach beſprochenen Geſetzentwurf nebſt Erläuterungen 
über die Exproptiation oder den Rückkauf der Eifen- 
bahnen Frankreichs. Der Geſetzentwurf theilt ſͤͤmmt⸗ 
liche Bahnen in zwei Kategorien. In die erſte gehö⸗ 
ren St. Germain, Verſailles (beide Ufer), Baſel, Straß⸗ 
burg, Orleans, Rouen, Havre, Montereau⸗Ttoyes, 
Marſeille, Avignon, Boulogne⸗Amiens, Nordbahn mit 
ihren Verzweigungen nach St. Quentin, Calais und 
Dünkirchen, Centralbahn, Bordeaux, Paris⸗Straßburg, 
Lyon und Tours⸗Nantes. Der Preis dieſer Bahnen 
wird nach dem Durchſchnittkurſe der Aktien während 
der letzten ſechs Monate vor dem 24. Februar (alſo 
vom 24. Aug. 1847 bis 24. Febr. 1848) beſtimmt. 
Die Inhaber der Aetien erhalten öprozentige Staats⸗ 
renten nach demſelben Durchſchnitts⸗Kurſe derſelben 
Epoche. — Die zweite Kategorie begreift die Neben⸗ 
linien von Andrezieux nach Roanne, von Lyon nach 
St. Etienne, von Grand Combe nach Alais und Beau⸗ 
caire, von Abſcon und Anzin nach Denain und So⸗ 
main, von Montpellier nach Cette, von Mühlhauſen 
nach Thann, von Bordeaux nach Teſte, von Dieppe 
nach Rouen. Der Finanzminiſter hat die Aktiengefells 
ſchaften dieſer Linien zuſammengerufen, um ihre Kon⸗ 
zeſſionen und Verträge vorzulegen und durch Stim⸗ 
menmehr den Preis zu ermitteln. Die Inhaber der 
Aktien erhalten ebenfalls Platz im großen Schuſdbuch 
auf Höhe des ermittelten, von der Nationalverſamm⸗ 
lung zu genehmigenden Betrages. Der Staat tritt in 
den Beſitz ſämmtlicher Vertrage, für deren Erfüuung 
aber er auch gleichzeitig einsteht. Die Geſammtaus⸗ 
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gabe aller vor dem 24. Februar 1848 in Frankreich ten wolle, der, ſei er ein äußerer oder ein innerer, es Berlin eine Petition abgeſendet, daß dieſelben dahin 


konzeſſionirten Bahnen fchläst der Bericht bis zum 
1. Januar 1848 auf 955,163,436 Frk. an. Von 
dieſen Ausgaben wurden 311,636,464 Frk. aus den 
Staatskaſſen und 623,526,972 Fre, von den Aktien⸗ 
geſellſchaften geleiſtet. Dem Staate brachten ſeine 
Opfer bisher keinen Pfennig. Die Frage lautet alſo 
ganz einfach, iſt es nicht deſſer noch 623,526 972 Frk. 
in Papiergeld zu zahlen und jene 311,636,464 Frk. 
fruchtbar zu machen, als ſie begraben zu laſſen? — 
Paris zählt laut amtlicher Stariftit 175 000 Arbeiter 
ohne alle feſte Beſchäftigung, 110,500 Arbeiter, die 
wöchentlich 4 Tage arbeiten und nur 52,000, die volle 
Beſchäftigung in dieſem Augenblick haden. In 
Summa alſo 337,500 Menſchen, deren Lage eine 
elende iſt. 

(National⸗Verſammlung). Sitzung vom 19. Mai. 
Ligientruppen und einige Kompagnien der benachbarten Na: 
tionalaarde bewachen die Zugänge des Sitzungſaales. Auf 
den Tribünen ſtellen ſich die Damen wieder in bedeutender 
Zahl ein, wie den überhaupt bei dem weiblichen Geſchlecht 
das politiſche Gefühl immer mehr wächſt. Abbe Fayet, Bir 
ſchof von Orleans, proteſtirte gleich nach Eroffnung der Siz⸗ 
zung gegen die vorgeſtrige Verfügung, laut weicher alles 
Verwenden bei der Regierung im Intereſſe irgend eines Dri⸗ 
ten jedem Volksvertreter verboten ſein ſolle. Seiner Anſicht 
nach beiße dieß der Wohithätigkeit (charité) jede Rettung 
abſchneiden. — Präſident Büchez ſucht ſich gegen die man⸗ 
nigfachen Vorwürfe zu rechtfertiden, die ihn feit jenem 
Volksſturm getroffen. Was die ſogenannten Widerſprüche 
in den Befehlen rückſichtlich des Generalmarſchſchlagens bes 
trifft, ſo habe es damit folgende Bewandniß: Etienne 
Arago und Andere hätten ihn am Vormittage ſchon auf die 
Eventualitäten des Tages aufmerkſam gemacht und im Au⸗ 
genblicke des Eindringens des Volkes in den Saal habe er 
den Befehl erlaſſen, den Generalmarſch zu ſchlagen. De: 
gouſſse, der Quäftor, könne ihm dies bezeugea. Als aber 
das Volk in ihn gedrungen, den Generalmarſch nicht ſchlagen 
zu laſſen, ſo habe er zur Beruhigung deſſelben mehre Zettel 
unterſchrieben, auf denen geſchrieben ſtand: „Laſſen Sie den 
Generalmarſch (rappel) nicht ſchlagen.“ Dieß ſei aber erſt 

mAXug nblicke geſchehen, wo jeder Wiederruf ſchon zu fpät 
war, wo ihm Degouſſé ſchon ins Ohr geraunt hatte, daß 
man ſich nur eine halbe Stunde noch zu halten brauche, um 
das Gebäude von den Legionen der herbeieilenden National⸗ 
garde geräumt zu fehen. Auch habe er dieſe Zettel erſt dann 
unterſchrieben, als Barbds denjenigen als Vaterlandsverrä⸗ 
ther erklären ließ, der den Befehl zum Generalmarſch ertheile. 
Sein Gewiſſen ſei demnach völlig frei; er habe die Verſamm⸗ 
lung vor jeder Gewaltthätigkeit ſchützen, vor jedem blutigen 
Kampfe bewahren wollen. Was ſeine Charakterfeſtigkeit be⸗ 
treffe, ſo glaube er während ſeiner früheren Wirkſamkeit im 
Stadthaufe unter der proviſoriſchen Regierung hinlängliche 
Beweife gegeben zu haben. Diele Erklärung war offenbar 
das iniereſſanteſte Intermezzo der beutigen Sitzung. — Hier⸗ 
nächſt diskutirte die Verſammlung die von uns bereits geſtern 
berührten Adreßentwürfe ohne erhebliches Intereſſe. — Der 
Proklamationsentwurf der Glieder Berard, A. Freslon, 
Montrol und Gr. Beaumont ſchien feines pomphaften Styls 
halber der Verſammlung am meiſten zu behagen. — Nach 
ziemlich lebhafter Beſprechung dieſes Proklamationsentwurfs 
ſchritt die Verſammlung zur Wahl zweier Sekretäre, die ihr 
durch Felir Pyat und eine Miniſter⸗Ernennung entzogen 
worden waren. Das Reſultat der Abſtimmung war: Ar⸗ 
mand Marraſt, Maire von Paris (mit 679 Stimmen) und 
Berhmont (ehemal. Miniſter der proviſoriſchen Regierung, 
mit 604 Stimmen) wurden zu Sekretären proklamirt. Fünf 
Minuten ſpäter, 5 uhr, ging die Verſammlung aus⸗ 
einander. Jedes Glied kehrte mit einem dicken blauen 
Bande (Rechnungslegungen aus den Jahren 1845, 46, 47 
unter Guizot enthaltend) unter dem Arm in ſeine Wohnung. 
präſident Buchez erſchien im Laufe dieſer ganzen Sitzung 
nicht wieder auf dem Präfibentenftuhle. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 24. Mai. Wenn auch die reaktio⸗ 
näte Partei ſich gegenwärtig alle Mühe giebt, des Mi⸗ 
litärs ſich zu vergen iſſern, wenn es ihr ſelbſt ſchon ge: 
lungen, einen kleinen Theil der Linientruppen volks⸗ 
feindlich zu ſtimmen und in ihnen den alten Kaſten⸗ 
geiſt wieder anzufachen, ſo ſind dennoch alle ihre der⸗ 
artigen Beſtrebungen an dem Kern unfırer Armee, der 
aus erfahrenen, urtheilsfähigen Männern befteht, der 
Landwehr, fat Überalt geſcheit et. Dieſe Uederzeuzung 
wurde durch die erfteulichen Reſultate der geſtern im 
alten Theater abgehaltenen Verſammlung hiefizer Lands 
wehrmänner befeſtigt. Sie ging diesmal ohne alle 
Storungen ab, da diejenigen, welche dergleichen am 
Sonntage abſichtlich herbeigeführt hatten, in einem an⸗ 
dern Lokale ſich verfammeit halten. Zum Vorſitzenden 
wurde der Wehrmann Schön, zum A ſſiſtenten deſſel⸗ 
den der Wehrmann Willner und zum Protokollfüh⸗ 
rer der Wehrmann Boeck gea ählt. Die Verſamm⸗ 
lung wurde mit Verleſung eines Adreßentwurfs an den 
Miniſter Präſidenten Camphauſen eröffget, wozu die 
Vetſammelten ihren Beifall durch lautes Bravo zu er⸗ 
kennen gaben. Nur über den dritten Punkt der Adreſſe 
wurde debattirt, und zwar verlangten eilf Red⸗ 
ner, daß er in entſchiedeneren Ausdrücken abgefaßt 
würde und nur einer ſprach aus, daß dieſe Ad⸗ 
reſſe gänzlich zurückgezogen werden müſſe, da es 

flicht des Soldaten wäre, den ibm gegebenen 
B fehlen blindlings nachzukommen. Die Verſomm⸗ 
lung äußerte bierzu laut ihr Mißfallen und nahm cin 
ſtimmig den Entwurf mit den beantragten Aenderun⸗ 


wage, die Rechte des Volkes zu kränken, ſo wie der 
des Wehrmannes Lorenz auf den Zuſatz, daß die Sub⸗ 
ordinationsvergehen der Landwehr nicht, wie bisher von 
einem, aus Soldaten der Linie zuſammengeſetzten, Ge⸗ 
richt, ſondern ebenfalls nur von Landwehrmännern ges 
richtet werden ſollen, wurden, obwohl die Verſammlung 
ſie mit allgemeinem Beifall aufnahm, für eine ſpätere 
Petition refervirt. Es wurde nun zur Unterzeichnung 
der Adreſſe geſchritten, die wir nachſtehend mittheilen: 
Excellenz! j 

Die Revolution des 18. März hat das abfolute König: 
thum und den preußiſchen Militärſtaat geſtürzt; es folgt 
hieraus unbedingt, daß eine Reorganiſation des preußiſchen 
Heerweſens nöthig iſt. In welcher Weiſe das ſtehende Heer 
zu vermindern und mit der allgemeinen Volksbewaffnung in 
Verbindung zu ſetzen iſt, dies zu beſtimmen wird Sache der 
konſtituirenden Verſammlung ſein; allein der Feind ſteht vor 
den Thoren und augenblicklich können und müſſen auch in 
der jetzigen Heeresverfaſſung Uebelſtände beſeitigt werden, 
welche, als im Widerſpruch mit dem Geiſt der Zeit, des 
Kriegers Muth vollſtändig lähmen. Wir, die unterzeich⸗ 
neten Landwehrmänner glauben, die druckendſten dieſer Ue⸗ 
belſtände durch Erfüllung folgender Punkte beſeitigt zu ſehn: 

1) Wir wollen freie eigene Wahl der Führer aus der 
Mitte der Compagnien vom Unteroſſizier aufwärts bis zum 
Hauptmann und die völlige Beſeitigung der entwürdigenden 
Anrede „Du“ und „Er.“ Nur Führer, welche das volle 
Vertrauen der Kampfgenoſſen haben, können den freien 
Mann zum Siege führen! nur, wenn der Krieger achtungs⸗ 
voll behandelt wird, wird er Achtung vor dem Disciplinar⸗ 
geſetz haben. 

2) Wir verlangen, daß der Staat die Familien der ver⸗ 
heiratheten Einberufenen ernähre, deren Exiſtenz nicht durch 
eigene Mittel geſichert iſt; wir verlangen, daß derſelbe 
für diejenigen ſorge, welche im Kampfe fürs Vaterland 
arbeitsunfähig geworden ſind, und daß er die Wittwen 
und Waiſen der Gefallenen, und zwar letztere bis nach zurück⸗ 
gelegtem 16. Lebensjahre verpflege. 

3) Wir fordern, daß der Artikel der Landwehrordnung, 
nach welchem die Landwehr erſt nach Abmarſch der Linien⸗ 
truppen ausgehoben wird, nicht mehr, wie bisher, verletzt 
werde, und daß ſofort die ſchon ausmarſchirten Landwehr⸗ 
abtheilungen zurückberufen und durch Linie erſetzt werden. 
Auch muß, um Bevorzugungen zu vermeiden, die Einforde⸗ 
rung ſtreng nach Maßgabe der Dienſtzeit geſchehn. 

4) Wir proteſtiren endlich auf das Entſchiedenſte gegen den 
Erlaß des Kriegsminifterii vom 27. April d. J., wonach unfern 
Brüdern in der Armee und uns, ſobald wir in den Kampf fürs Ba: 
terland ziehn, die heiligſten und unveräußerlichſten Menſchen⸗ 
rechte, die Rechte der freien Vereinigung und Beſchwerdefüh⸗ 
rung genommen werden, das Vorgeben, es ſei die Disci⸗ 
plin nicht damit vereinbar, zerfällt in ſich ſelbſt. So lange 
der Soldat zur gedankenloſen Maſchine erniedrigt werden 
mußte, um der Willkür ein gehorſames Werkzeug zu fein, 
ſo lange waren ſolche Maßregeln nöthig; jetzt aber, wo nur 
für die Freiheit begeiſterte Männer zum Kampfe geben, ſind 
fie widerſingig. 

Excellenz! Freudig wollen wir Gut und Blut dem 
Vaterlande opfern, aber wenn der Krieger entwürdigt durch 
Entziehung der Menſchenrechte, mit dem Bewußtſein, daß 
Weib und Kind zu Haufe darben, mit der Ausſicht, ſich 
ſpäter als Krüppel fein Brot erbettein zu müſſen, zu Felde 
zieht, dann wird ein ſo zuſammengeſetztes Heer dem erſten 
Sturm von außen unterliegen, wenn es nicht ſchon vorher 
in ſich ſelbſt zerrüttet und zuſammengeſunken iſt. & 

Wir find der feften Ueberzeugung, daß Em. Excellenz 
die ſchleunigſte Gewährung dieſer Punkte ermoglichen wird 
und verharren hochachtungsvoll die unterzeichneten Landwehr⸗ 
männer. Breslau, 23. Mai 1848.“ 

Die Zahl Derjenigen, welche noch im alten Theater 
unterſchrieben, detrug über 700. Nach Beendigung 
der Unterzeichnung wurden die Anträge geſtellt, daß 
eine Abſchrift jener Adreſſe dem kommandirenden 
General, Grafen Brandenburg, über 
reicht werde, mit der Bitte, daß die Landwehr nicht eher 
einberufen werden möge, als bis die Antwort des Miniſte⸗ 
riums eingegangen iſt, ſowie duß eine andere Abſchrift den 
Breslauer Deputirten bei der conſtituitenden Verſammlung 
überfandt werde. Die Anweſenden erklärten ſich hier⸗ 
mit einverftanden, Hierauf wurde eine Entgeg⸗ 
nung gegen die Proteſte der Jäger, der Kuiraſ⸗ 
fiere und der Musketiere vom 11. Regiment 
wider den Aufruf des demokratiſchen Vereins vorgele⸗ 
leſen, und beſchloſſen, dieſelbe zu veröffentlichen. Die 
Verſammelten erklärten ihre Unterſchtiften unter der 
Adreſſe auch als für dieſe Entgegnung gültig. — Der 
Antrag zur Bildung eines Landwehrmänner- Vereins 
für Breslau, der an beſtimmten Togen zuſammenzu⸗ 
kommen hätte, wurde angenommen, und in das mit 
der Verwaltung der Vereins⸗Angelegenheiten beauftragte 
Comité die Herren: Beyſe, Schlinke, Schön, Ni⸗ 
detzki, Timanski, Müller, Däniky und Hei⸗ 
mann gewählt. 


Gleiwitz, 23. Mai. Da der Herr Fürſtbiſchof 
von Breslau, Freiherr v. Diepenbrock, die in Oppeln 
auf ihn gefallene Wahl für Frankfurt angenommen 
hatte, ſo mußte füc den Wahldezirk des Toſt⸗Gleiwitzer 
und eines Tyeiles des Koſeler Kreiſes — fo wie im 
Beuthener Wahlbezirk — eine Neuwahl vorgenommen 
werden. In derſelden iſt heute der bisherige Stellder⸗ 
treter Stadtgerichts⸗Rath Grubert in Breslau zum 
Deputicten, der Regierungs⸗Referendarius und fürft: 
biſchöfliche Rath Rintel in Breslau zum Stellvertre⸗ 
ter erwählt worden. In Beuthen iſt am 20. d. M. 
der geh. Rath v. Bally auf Coutow an die Stelle 
des Herrn Fürſtbiſchofs für Frankfurt gewählt worden. 


* Lauban, 23. Mai. Der hieſige Verein für 


gen an. Der Antrag eines Redners, den Zuſatz hin⸗ volksthümliche Verfaſſung hat in feiner Sitzung am 


zuzufügen, daß die Landwehr gegen jeden Feind auftre⸗ 


22. Mai an die Deputirten des Laubaner Kreiſes nach 


* 


wirken reſp. felbft beantragen möchten: 

daß die National⸗Vetſammlung zu Berlin die bins 
dende Kraft der Beſchlüſſe der National⸗Verſamm⸗ 
lung zu Frankfurt von vorn herein auch für 
Preußen anerkenne und es ausſpreche, daß ihren 
eignen Beſchlüſſen namentlich in Bezug auf die 
preußiſche Verfaſſung nur in ſoweit Kraft und 
Gültigkeit beiwohne, als dieſelben mit Beſchlüſſen 
der Nationalverſammlung zu Frankfurt nicht im 
Widerſpruch ſtehen. 


Görlitz, 20. Mai. Ein Beiblatt des Götl. Anz. 
zeigt Folgendes an: „Die Stände der preußiſchen Ober⸗ 
lauſitz halten es für ihre Pflicht, in den gegenwärtigen 
bedrängten Zeiten durch ihre Fonds den Kreiſen und 
einzelnen Communen der Oberlauſitz, welche es wün⸗ 
ſchen ſollten, die Mittel zu gewähren, um ſolche außer⸗ 
gewöhnliche Bedürfaiſſe zu befriedigen, welche durch die 
Zeitverhältniſſe herbeigeführt werden, als z. B. für die 
Kreiſe zum Ankauf der Pferde für die Landwehr⸗Kava⸗ 
lerie, falls dieſe mobil gemacht werden ſollte, ferner für 
die Kreiſe oder einzelne Kommunen zur Beſchäftigung 
und Unterſtützung ihrer Erwerbloſen und Armen u. f. 
w. — Zu dem Behuf ſoll, nachdem ſeit dem letzten 
Kriege auf die Provinzial⸗Schulden der Oderlauſitz 
412,472 Ril. zurück ezahlt worden, fo. daß fie jetzt 
nur noch 370,550 Net. betragen, im Jahre 1848 die 
Schuldentilgung ausgeſetzt und der dazu beſtimmte Be⸗ 
trag, ſowie der Betrag, welcher in der letzten Etatspe⸗ 
tiode mehr als reglementsmäßig getilgt worden, zuſammen 
mit 19523 Nil. zu Darlehnen für jene Zwecke verwen⸗ 
det und dieſe Darlehne gegen 4 pEt. Zinſen aus der 
Landſteuerkaſſe gewährt werden, ſo weit ihr Baarbe⸗ 
ſtand und eine angemeſſene Vertheilung auf die ver⸗ 
ſchiedenen Bezirke der Oberlauſitz es geſtattet. — Die 
Kommunen, welche ſolche Darlehne wünſchen, haben 
ihre Anträge unter Angabe des Zwecks der Verwen⸗ 
dung durch den Landrath ihres Kreiſes an den unter⸗ 
zeichneten Landesälteſten einzureichen. — Um aber die 
baaren Mittel zu dieſen Darlehnen und zu den übri⸗ 
gen außerordentlichen Bedürfniſſen der Landſteuerkaſſe 
zu beſchaffen, haben die Stände beſchloſſen, zur Land⸗ 
ſteuerkaſſe fortan auch größere und kleine Darlehne 
von 25 Rtl. aufwärts in Beträgen, welche durch 10 
und 25 Rtl. theilbar find, und zwar gegen 5 pGt. 
jährliche Verzinſung (in den halbjährigen Terminen 
Oſtern und Michaelis) und gegen haldjäbrige Kündi⸗ 
gung anzunehmen. Dieſe Darlehne können unmittel⸗ 
bar an das Landſteueramt in Görlitz eingezahlt oder 
durch die Rendanten der Nebenſparkaſſen zu Hoyers⸗ 
werda, Lauban, Markliſſa, Meffersdorf, Muskau, Rei⸗ 
chenbach, Rothenburg, Ruhland und Schönberg an 


daſſelbe eingeſchickt werden, in welchem Falle die Lands . 


ſteuetkaſſe das Porto trägt und die Sparkaſſen⸗Ren⸗ 
danten verpflichtet ſind, den Darleihern innerhalb 8 
Tagen den vom Landſteueramte über die erfolgte Ein⸗ 
zahlung auszuftellenden Kaſſenſchein auszuantworten. — 
Für dieſe Darlehne leiſtet die geſammte Landes mitlei⸗ 
denheit der preußiſchen Oberlauſitz Gewähr, und find 
insbeſondere die Grundſteuern zur Verzinſung und 
Rückzahlung derſelben beſtimmt, aus welchen auch ſeit 
dem Kriege die obenbezeichneten 412,472 Rtl. zurück⸗ 
gezahlt worden ſind, ſo daß die Provinz jetzt ſo viel 
weniger ſchuldet, als nach dem letzten Kriege. — Der 
255 8 der königl. preuß. Oberlauſitz. Graf 
en.“ 


T Aus der Provinz. In der Nacht vom 20. zum 
21. Mai wurden mittelſt gewaltſamen Einbruchs in die 
Sakriſtei der evangeliſchen Kirche zu Ruppersdorf im Kr. 
Strehlen mehrere Gegenftände geſtohlen. — In der Nacht 
vom 21. zum 22. Mai wurde in St. Rochus dei Neiffe die 
evangeliſche Begräbnißkirche, fo wie die unter derfelben ber 
findliche Todtengruft und zwei darin befindliche Särge ge⸗ 
waltſam erbrochen. Aus der Kirche ſelbſt ſind einige de 
genſtänbe von nur geringem Werthe geraubt worden. Aus 
der Todtengruft iſt indeß nichts entwendet worden, da nach 
den angeſtellten Ermittelungen ſich ergeben hat, daß weder 
die erbrochenen Särge an ſich felbft, noch die darin beſind⸗ 
lichen Leichen, Koſtbarkeiten ꝛc. befeffen haben. — Am 21. 


Mai brannten zu Nittrig im Kreiſe Grünberg, 5 Scheuern 


mit bedeutenden Strohvorräthen nieder. 


Maunnigfaltiges. 


—* Frau Küchenmelſter, welche einen Urlaub 
zu Gaſtrollen am Kuͤrntneithor⸗Theater in Wien be⸗ 
nutzt, hat dort fehe glückliche Erfolge geerntet. Bis 
jetzt hat dieſelbe in den Partien der Jſabelle in Ro 
dert, der Elvira in den Puritanern, der Agathe 
im Freiſchütz und der Marie in der Regiments⸗ 
tochter geſungen und in allen dieſen Rollen allgemei⸗ 
nen, ja ſogar enthuſiaſtiſchen Beifall gewonnen. Nas 
mentlich als Marie war des Beifalls und des Her⸗ 
vorrufens kaum ein Ende zu finden, welche Anert 
nung außerdem, daß fie der vorzüglichen hier bekannt 
Leiftung geſpendet wurde, auch noch dadurch ſich 
gerte, daß die Künſtlerin zum Beginn des zweiten 

(Fortſetzung in der Beilage.) * 
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Beilage zu Ne 121 der Breslauer Zeitung. 15 


Donnerstag den 25. Mai 1848. 


ortſetzung.) 

in der Scene am u ein Lieb: „Der Kaifer 
weint,“ eine Beziehung auf die Abreiſe des Kaiſers, 
tinlegte, und damit einen wahren Sturm von Beifall 
und dacapo's erregte. Es freut uns, daß dieſe geniale 
Künſtlerin, die unſerer Bühne angehört, und wie wir 
hoffen dürfen, vielleicht bald wisder auf derſelben thätig 
ſein wird, unſere Oper ſo glänzend in dem kunſtfinni⸗ 
gen Wien repräſentirt und auch dort eine gerechte Mür: 
digung findet. 

— (Leipzig.) In der gewöhnlichen Cantate⸗Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder des Buchhändler⸗Börſen⸗ 
Vereins deſchloß derſelbe durch Acclamation, die Summe 
von 1000 Rthl. zur Gründung einer deutſchen Flotte 
zu bewilligen. 

Mannheim, 18. Mai. So eben verbreitet ſich 
das Gerücht, Hecker ſei durch einen Neſſen des Ge: | 
nerals v. Gagern im Duell eeſchoſſen worden. (Bedarf 
der Beſtätigung.) 


f Ner zeln i 
derjenigen Schiffer, welche am 23. Mai Glogau ſtrom⸗ 


aufwärts paſſirten. 
Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
nappe a. Deutſch⸗Wartenberg, Seeſalz Stettin Breslau. 
J. Schröter aus Magdeburg, Güter Magdeburg dto. 
Kalther aus Dyhernfurth, dto. dto. dto. 
chalme aus Tſchicherzig, dto. dto. dto. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 

Der Unfug im Gebrauch des Schießgewehrs, ges 
gen welchen bereits mehrfach gewarnt und ſoweit er 
zur polizeilichen Kenntniß kommt, ſtrafend eingeſch itten 
worden, nimmt immermehr überhand. Schon hat ro⸗ 
der Muthwille auf den Morgenauer Dämmen viele 
Singvögel getödtet und theils durch das Abſchießen 
von Kugeln und ſogar von Ladſtöcken das luſtwandelnde 
und in den Gärten verſammelte Publikum mehrfach 
gefährdet. — Wir warnen die Frevler gegen die öffent⸗ 
liche Ordnung wiederholt und bitten unſere Mitbürger, 
uns durch Feſtnehmung ſoſcher Muth willigen in der 

zorge für die Abwendung ſolcher Gefahren zu unter 
fügen, falls nicht feine Perſönlichkeit bekannt iſt. 

Breslau, 23. Mai 1848. 

Königl. Gouvernement und Polizei⸗Präſidium. 


— 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 25. Mai. 
Veczeichniß der wichtigern, zum Vortrag kommenden 
Gegenſtände. 

1. Wahl einer Anzahl Mitglieder für die Stadt⸗Bau⸗ 
Deputation. ie 

2. Ankauf eines aſtronomiſchen Apparats für ſämmt⸗ 
liche ſtädtiſche höhere Unterrichts⸗Anſtalten. 

3. Bewilligung einiger Remunerationen und Etats⸗ 
Ueberſchreitungen. 

4. Vergleich in der Dienſt⸗Ablöſungsſache der Freigärt⸗ 
ner zu Herrnprotſch. 

5. Etats — füt die ſtädtiſche Armenpflege, für das 
Hoſpital zu 11,000 Jungfrauen und für die Ge⸗ 
ſellen⸗Fortdildungs⸗Anſtalt. 

Kopiſch, in Vertretung. 


— EEE rere 
Ueber die Zuſtände in hieſiger Stadt und Umge⸗ 


gend ſind leider vielfache falſche Gerüchte weit und breit 


Umlauf gekommen und wohl auch gefliffehtlih von 
belwollenden verbreitet worden. — Zur Steuer der 
90 ahrheit verſichern wir hiermit, daß die Ruhe in der 
ieſigen Stadt ſeit dem 20. März d. J., an welchem 
ein gegen zwei Handlungslokale gerichteter An⸗ 
ſtattfand, nicht weiter geſtört worden iſt, wahrend 
N Städten gleichen Umfangs weit erheblichere 
— wiederholte Störungen der öffentlichen Sicherheit 

igekommen find. Die hier gebildete Bürgerwehr 
Obe a nnter ihrem verehrten Führer, dem königlichen 
erſtlieutenant a. D. Herrn von Hülleſſem Zeug: 
N von dem guten Geiſte, von dem die hiefige Ein⸗ 

hnerſchaft deſtelt iſt und Jedermann kann auf fie 
f * bauen. — Viele Penſionärs aller Grade 
hie Militär⸗ und Civilſtande und Rentiers haben in 

ſiger Stadt ſeither gern ihren Ruhepunkt geſucht, 
tem herrlichen Gebirgsthale ihre Lebenstage 
ag: und im Frieden hinzubringen. Keiner von ihnen 
er — aus ängſtlicher Beſorgniß vor Unordnungen 
S törungen der öffentlichen Sicherheit verlaſſen. 
wie ſind auch zu keiner Zeit in irgend einer Weise 
ort, oder beeinträchtigt worden, vielmehr hat die hie⸗ 
— Bürg ſchaft mit ihren Behörden fie ſtets lieb und 
Ya Aten. — Die Miethzinfen nebſt den Preiſen 
ee fe ſind hier ungewöhnlich niedrig, die 
—.— gen feuerſicher, geräumig und bequem, die Preife 
Lebensmittel mäßig, die Kommunalabgaben nach 


EN 


ganz billigen Grundſätzen abgemeſſen und perſönlich 
Dienſtleiſtungen ausgeſchloſſen, kurz es beſteht hier nichts, 
was das Leben derer, die ſich aus ihren früheren Ver⸗ 
hältniſſen zurück ziehen wollen, unangenehm berühren 
könnte. Eben ſo herrſcht auch in der ganzen Umge⸗ 
gend Ruhe und Ordnung. — Wir werden fehr gern 
denjenigen, welche hier ihren Wohnſitz aufzuſchlagen de⸗ 
abſichtigen, über alle ſpeciellen Werhältniffe, üder welche 
fie näheren Aufſchluß von uns verlagen ſollten, genaue 
Auskunft geben. g 
Hirſchberg, den 20. Mai 1848. | 
Der Magiſtrat. | 
Wir proleſtiren gegen die Anmaßung eines Volks⸗ 
haufens in Berlin, die Nation zu repräſentiren, e 


derſelben feinen durch Partei⸗Leidenſchaft hervorgerufe⸗ 

nen Willen aufzudringen. 

Tarnowitz, den 18. Mai 1848. 

Der Magiſtrat, die Stadtverordneten und 187 Bürger 
und Schutzverwandte. 


In Nr. 118 dieſer Zeitung nennt ſich ein gewiſſer 
Hippolita Paternowski von hier Kaufmann aus 
Borek. ꝛc. Pater nowski iſt nicht nur gar 
kein Kaufmann, ſondern betreibt nicht einmal ein Ge⸗ 
werbe, auch iſt er nicht im Beſitz des vollen Bürger⸗ 
rechts, da er in Kriminal⸗Unterſuchung ſteht. 

Borek, den 23. Mai 1848. 

f Der Magiſtrat. 
Das hohe Ober-Präſidium der Provinz, fo wie der 
wohllöbliche Magiſtrat der Stadt Breslau, haben ſchon 
mehrmals die Wolle Produzenten aufgefordert, mit ih: 
ren Wollen den diesjährigen Markt in Breslau zu be⸗ 
ziehen. Wenn wir auch erkennen, welchen Vortheil 
unſer Erſcheinen nicht nur den Hausbeſitzern, ſondern 
ganz beſonders der arbeitenden Klaſſe bringt, ſo kann 
uns keineswegs die von den Behörden ausgeſprochene 
Garantie genügende Sicherheit darum gewähren, weil 
es Seitens der Behörden der Demokratie nach wie vor 
geſtattet wird, durch ihre Plakate das Gift der Unzu⸗ 
friedenheit und des Aufruhrs unter allen Klaſſen der 
Geſellſchaſt auszuſtreuen. Aufgefordert von vielen 
Wolle⸗ Produzenten ſieht ſich der Unterzeichnete ganz 
beſonders im Intereſſe der arbeitenden Klaſſe veranlaßt, 
zu erklären: 

daß wenn die aufregenden Plakate des demokrati⸗ 

ſchen Klubbs nicht verſchwinden, wir mit unſerer 

Wolle andere Märkte beſuchen werden. 

v. Reibnitz, auf Höckricht. 


Das bei der ſchleſiſchen Landſchaft ſeit Gründung 
derſelden aufgeſammelte Kapital ſoll bei dem nächſten 
Generallandfhaftstage zur Berathung kommen, und al⸗ 
lerlet Anträge und Begehrungen find deshalb aus ein⸗ 
zelnen Kreifen bereits eingegangen. Wie wäre es, 
wenn daſſelbe als Mithülfe in dieſer Zeit der 
Noth dem geſammten Vaterlande gegeben 
würde? Zwei Millionen, fo viel ſolb' es betragen, 
wäre doch wohl keine geringe Hüffe und Niemand ver⸗ 
mißte etwas dabei, keines Intereſſe würde verletzt, es 
würde geholfen, ohne daß Jemand etwas von dem Sei: 
nen geben dürfte, und Zinſen wie Kapital gingen nicht 
verloren. Der gegenwärtige Stand der Pfandbriefe, 


in denen das Kapital niedergelegt iſt, dürfte wohl kein 


Hinderniß fein, da fie alle Litt. A find. 


* Reaktion. b 
Welchen Begriff ſchließt es denn eigentlich ein, die⸗ 

ſes Wort, deſſen ſich der eine Theil mit fo ſcheuer 
Blödigkeit erwehren zu wollen ſcheint, während es der 
andere Überall erblickt und beſchreit, wo ein Verſuch 
auftaucht, dem Rechte, dem Eigenthum, der Ordnung, 
wieder Geltung zu verſchaffen. 
Wenn es Reaktion iſt, 

eln geachtztes Königthum, und dieſem zu Hülfe 
die Rückkehr des Prinzen von Preußen, ein ſtar⸗ 
kes dißziplinieted Heer, was auf Anarchie und 
Empörung ohne das geringſte Beſinnen losſchlage, 
wo es ihr entgegen geführt wird, eine ſtarke Po⸗ 
lizei, eine kräftige Regierung, die überall dam Ge⸗ 
ſetze in energiſcher Weiſe Achtung und praktiſche 
Geltung verſchaffte; ein vernünftiges Wahlgeſetz, 
was wirklich die Vertretung der verſchiedenen 3 


des⸗Intereſſen garantire, und dies nicht gänzlich 
auf den Würfel ſtelle, eine wahrhaft intelligente 
moderirte Preſſe und ihren Organen ein entſpre⸗ 
chendes Schaamgefühl; — auf alles dies den Wie⸗ 
deraufbau von Vertrauen, freudigem Verkehr, Han⸗ 
del und Wandel und geſicherter Spekulation aus 
Herzensgrunde zu wünſchen und in dieſem Sinne 
das am 18. März auf unſere friedliche Reform: 
bahn geworfene anarchiſche Element mit dem ge⸗ 
ſundeſten Haſſe zu allen Teufeln wünſchen, 
ja, dann bin ich Reaktionär vom Scheitel bis zur, 
Sohle; — wenn es jedoch keine Reaktion iſt, alles 


Vorſtehende zu wollen, daneben aber auch die Beſeiti⸗ 
gung aller wirklich hier und da vorhanden geweſenen 
Verwaltungs⸗Uebelſtände, als: 
büreaukratiſche Diktaturen und Willküren, Ge: 
ſchäftsweitläuftigkeiten, Sorgloſigkeit und Taub⸗ 
heit, wo es Abſchaffung ſchlechter oder Erlaß noth⸗ 
wendiger guter Geſetze galt, Mangel unmittelba⸗ 
ter Anſchauung und Erfahrung bei den oberen 
Behörden, ohne Trieb, ſich von den unteren Zu⸗ 
ſtänden gründlich zu unterrichten, auch wohl lük⸗ 
kenhafte Information in den einzelnen Sachen, 
knechtiſcher Sinn bei den Unterbeamten wegen Ab⸗ 
hängigkeit von der Allmacht ihrer Chefs und Furcht 
vor den geheimen Conduiten, Einſchmuggelung 
unwürdiger anſpruchsloſer Beamten, häufig blos 
wegen eines adligen Namens, Fernhaltung von 
Sachverſtändigen aus dem Volke, lediglich aus 
üderhebendem Beamtendünkel, Einſchüchterung und 
Verdächtigung Derer, die gelegentlich eine unbe⸗ 
queme Wahrheit zu ſagen wagten, unwürdiges 
Raffinement im Gebiete der Abgaben und Lei 
ſtungen möglichſt viel, haufig ohne Begründung 
und mit völliger Nichtachtung der für die Ver⸗ 
waltung beſtehenden prinzipiell durchaus humanen 
Inſtruktionen herauszupreſſen, daneben Verſchleu⸗ 
derung der Staatsfonds an ruinirte Edelleute, 
Verkümmerung der den Kemmunen in Städten 
und Dörfern zuſtehenden Verwaltungsrechte durch 
läppifche Bevormundung, pietiſtiſche Augendienerei 
bet hochmüthiger Unduldſamkeit — 
eben ſo aus Herzensgrunde zu wünſchen, ſo wie, daß die 
Aufhebung des Standesunterſchiedes bei allen Staats⸗ 
ſtellen im Militär wie Civil eine Wahrheit werde, 
und für Aufhebung des ſozialen Unterſchiedes der eine 
Theil mehr guten redlichen Willen, der andere unter 
feiner Form mehr undefangenes Selbſtgefühl und Ver⸗ 
trauen zeige; — und die Wünſche dieſer beiden Rich⸗ 
tungen vertragen ſich gar wohl mit einander; — nein 
dann bin ich kein Rrakticnär. 
Dabei ſei noch angemerkt, daß man aus den Wün⸗ 
ſchen der zweiten Richtung nicht ſchließen möge, wir 
hätten nicht neben den bezeichneten Uebelſtänden tau⸗ 
ſendfaches Gute gehabt, ſoviel Gutes, daß der mit der 
Staatsgliederung Vertraute vorläufig noch manchen be⸗ 
ſorgten Zweifel hegen darf, ob wir beim Schiußfaclt 
wirklich ſo viel gewonnen haben werden, um das un⸗ 
zweifelhaft jetzt heraufbeſchworene viele Elend mit Freudig⸗ 
keit darüder verſchmerzen zu können. Gott lenke die 
Herzen der Geſetzgeber, daß das Gute confervirt, das 
Schlechte gebeſſert werde. 
Meſchkau, im Mai 1848. 
Gaupp, kgl. Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Rath. 


Aufruf an Arbeiter und Arbeitgeber. 


Die unterzeichnete Gewerbe: und Handelskammer 


beſteht aus Fabrikarbeitern, Geſellen, Meiſtern und 
Kaufleuten. Sie iſt in dieſer Zeit der Gefahr raſch 
zuſammengetreten, durchdrungen von der Ueberzeugung, 
daß das Wohl der Arbeiter unzertrennlich verbunden 
iſt mit dem der Arbeitgeber, daß letztere am Gründlich⸗ 
ſten und Sicherſten für das Wohl jener ſorgen kön⸗ 
nen, und wenn ſie es zeither nicht immer oder nicht 
ausreichend gethan, dies, bis auf Ausnahmen, nicht 
ihre Schuld, ſondern die von mangelhaften Geſetzen 
geweſen iſt, welchen ja auch der Bettelſtab Tausender 
von Meiſtern zur Laſt gelegt werden muß. — In die⸗ 
fer Uederzeugung haben wir es tief beklagt, daß an 
manchen Orten, namentlich in großen Städten, fremde 
Männer ſich zwiſchen die Arbeiter und Arbeitgeber ge⸗ 
drängt, dort Mißtrauen, Zwietracht, Haß ausgeſäͤet, 
und das heilige Bündniß Zuſammengehöriger mit Ge: 
wait zerriſſen haben. 

Darum ein ernſtes Wort an unſete theuren Ge⸗ 
noſſen im lieben Vaterlande. Laßt uns, Arbeiter und 
Arbeitsgeber, einig bleiben, oder es wiederum werden. 
Brüderlich wollen wir, Hand in Hand, wirken für un⸗ 
ſer aller Wohl, und mit Gott, es wird uns gelingen! 
Vor Allem ſchaffen wir Ruhe ins Land. Feſt laßt 
uns entgegentreten überall, wo man Mißtrauen, Par⸗ 
teihaß, Unfrieden ausſäen will, feſt laßt uns dafür ſor⸗ 
gen, daß Alles vermieden und befeitigt werde, was zur 
Beängſtigung, und fomit zur Unfreiheit Anderer führt. 
Hierher gehören namentlich alle lärmenden Volks bver⸗ 
ſammlungen, Gewalt⸗Demonſtrationen und dergleichen 
mehr. Sie ſind jetzt die ſchlimmſten Feinde der Ar⸗ 
beiter, denn fo lange der öffentlichen Meinung mit ih⸗ 
nen Gewalt angethan, oder auch nur verſucht wird, 
wo können Gewerbe und Handel ſich erheben und Se⸗ 
gen ausſchütten über Tauſende? Darum an Euch 


. 


Alle, Ihr lieben Genoſſen, die Ihr Euch zeither an f 


ſolchen Einſchüchterungs⸗Mitteln gegen Andere bethei⸗ 
ligt habt, die Bitte: laſſet ab davon, Ihr wüthet 


fonft gegen Euer eigenes Fleiſch. Und Ihr, die Ihr, 
als Volksredner und Volksleiter, Euch Freunde der 
Arbeitet nennt, meinet Ihr es wirklich ehrlich, ſucht 
Ihr nicht bloß gleißneriſch auf den Schultern armer 
betrogener Arbeiter zur Macht zu gelangen, laſſet ab 
von Eurem, fort und fort auftegenden Treiben, wollt 
Ihr nicht, ſtatt beſſere Zeiten Euren arbeitenden Brü⸗ 
dern zu bringen, aus unſerem Vaterlande ein großes 
Armenhaus machen. Sehet auf England: Vermöch⸗ 
ten politiſche Freiheiten allein Brod und Wohlſtand zu 
ſichern, wie könnten dort Millionen zum entwürdigen⸗ 
ſten Schmutz des Elendes herabgeſunken fein? Ruhe 
und Ordnung, die rechtmäßigen Kinder einer wahren, 
weiſen Freiheit, ſie allein ſind die Nährer des Völker⸗ 
Glückes, ohne ſie ſind die herrlichen Errungenſchaften 
der Neuzeit gleich Null, ja wohl gar zum Fluch füh⸗ 
tend, ſtatt zum Segen. Warnend ſpricht hierfür die 
Gewerbe⸗Freihtit, die unmöglich ein Gegenſtand der 
Verwünſchung hätte werden können, wäre ſie rechtzeitig 
vor Unordnung und Unfug bewahrt worden. 

Darum nochmals auf, liebe Genoſſen, dulden wir 
nicht ferner, müßig zuſchauend, daß einige Unwürdige 
oder Unerfahtene den Wohlſtand der Nation zu Grabe 
tragen. Wir unſererſeits haben vor Kurzem dem 
neuen Minifterium für Handel, Gewerbe und öffent: 
liche Arbeiten die Bitte ausgeſprochen, ohne Verzug 
eine General⸗Verſammlung von Abgeordneten der Han⸗ 
del⸗ und Gewerbetreibenden aus allen Landestheilen zu 
veranlaſſen, damit ſich dieſe über die Mittel verſtändi⸗ 
gen, wie am wirkſamſten für Gewerbe und Handel 
die außerordentlichen Gefahren des Augenblicks zu be⸗ 
kämpfen, und ein wahrhaftiges Vertrauen in die Zus 
kunft zur Beruhigung Aller zu begründen ſei. Schließt 
Euch wo möglich dieſem Geſuche fördernd an, vor 
Allem aber tretet raſch überall zur Vereinigung von 
Arbeitern und Arbeitgebern zuſammen, auf daß nicht 
der böſe Feind ferner zu trennen vermöge, was natur⸗ 
gemäß zuſammen gehört. 

Grünberg, den 23. Mai 1848. 
Die proviſoriſche Gewerbe- und Handels⸗Kammer. 


a Erklärung. 1 

Die Unterzeichneten haben es bisher für überflüſſig 
gehalten, öffentlich auszuſprechen, welche Geſinnungen 
fie in den jetzigen Zeitverhältniſſen hegen, weil fie ſich 
überzeugt glaubten, daß über ſie in dem Publikum eine 
hinreichend gute Meinung vorherrfche. 

Da jedoch die meiſten Truppentheile mit ihren Ge⸗ 
ſinnungs⸗Aeußerungen hervorgetreten find und wir uns 
gegen den Verdacht der Lauheit oder des zweifelhaften 
Charakters verwahren wollen, ſo erklären wir hiermit, 
daß uns in politiſcher Hinſicht noch jetzt wie früher der 
gute Geiſt für den König und das Vaterland be⸗ 
feelt und auch fernerhin in uns fortleben wird. Deß⸗ 
halb werden alle Verſuche der Herren Demokraten und 
Konſorten, uns von dieſer Bahn abzubringen, ſicheren 
Widerſtand finden und von uns mit voller Gleichgül⸗ 
tigkeit aufgenommen werden. 

Die Artilleriſten der Garnifon Breslau. 


Erklärung und Aufforderung. 

Mit dem tiefſten Unwillen hat die hiefige königliche 
Schützen⸗Gilde die in neueſter Zeit immer maßloſer 
hervortretenden Beſtrebungen des demokratiſchen Ver⸗ 
eins zu Breslau zur Auflockerung aller Bande der ge⸗ 
ſetzlichen Ordnung, ja ſelbſt zur Irreleitung der dewaff⸗ 
neten Bürger und des Militärs wahrgenommen, wel⸗ 
ches allerdings nicht befremden darf, wenn ein Mitbe⸗ 
gründer jenes Vereins, der von dem Krawall des 18ten 
v. Mts. in Breslau hinreichend bekannte Baron Stücker 
in Nr. 117 der Breslauer Zeitung offen ausſpricht: 
ddaß der demokratiſche Verein die Revolution des 

18. März als ein Faktum anerkennt, welches die 
ſouver äne Macht ungetheilt wieder in die Hände des 
Volks zurückgegeben und daſſelbe berechtigt habe, 
auch ohne Einvernehmen mit der Krone das 
künftig geltende Nationalgrundgeſetz feſtzuſtellen.“ 

Dank wiſſen wir es dem gelehrten Baron, daß er 
die weltbeglückenden Anſichten des demokratiſchen Ver⸗ 
eins diesmal fo klar dargelegt hat, denn wir werden 
uns jetzt durch deſſen gleißneriſche Pamphlete nicht 
mehr täufchen laſſen und halten die vorgedachte Erklä⸗ 
rung geradezu für Verrath an der heiligen Sache 
don König und Vaterland. 

Auch wir wollen, aber wie es Deutſchen geziemt, 
offen und ehrlich, daß die von Sr. Majeftät dem Kö⸗ 
nige uns verheißenen Freiheiten durch Vereinbarung 


der jetzt berufenen Nationalverſammlung mit der Krone 


in Eifünung gehen und wir ſchenken daher volles Ver⸗ 
trauen dem nur den Volksvertretern verantwortlichen 
Miniſterium, das ſich nicht durch Volksverſammlungen 
und Plakate an einzelnen Orten, welche keineswegs den 
Geſammtwillen der Nation repräſentfren, hat ein 
ſchüchtern laſſen, welches die Demokraten auf jede 
Weiſe zu verdächligen ſich bemühen. Wir wiſſen 
recht wohl, die Freiheit von der Frechheit zu unter⸗ 
ſcheiden, welche unter dem Deckmantel der erſteren, durch 
Straßen⸗Demonſtrationen aller Art jeder geſetzlichen 
Ordnung entgegentritt und die daraus hervorgehenden 
Verletzungen der Perſonen und des Eigenthums als 
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Zufälligkeiten und unbequeme Auswüchſe der jungen 
Freiheit darſtellen möchte. Wir verlangen die gleiche 
Freiheit für Alle und wir können daher einer verhält 
nißmäßig geringen Anzahl Uebelgeſinnter nicht die aus⸗ 
ſchließliche Freiheit einräumen, auf die empörendſte 
Weiſe faſt alltäglich die Ordnung in einer großen Stadt 
wie Breslau in Frage zu ſtellen und die perſönliche 
Freiheit, ſo wie das Eigenthum Anderer mit Füßen 
zu treten. Wir geſtehen unumwunden, daß wir die⸗ 
ſem fortgeſetzten revolutionairen Treiben der demokrati⸗ 
ſchen Vereine größtentheils nur die anhaltende Stockung 
zuſchreiben, welche auf dem ganzen Handel und allen 
Gewerben laſt't und den Wohlſtand unſeres ſonſt fo 
geſegneten Vaterlandes zu verſchlingen droht. 

Mit Freuden haben wir daher die Bekanntmachun⸗ 
gen der Behörden in Nr. 117 und 118 der Brest. 
Zeitung geleſen, wodurch endlich der Anarchie in Bres⸗ 
lau und deren Weiterverbreitung in der Provinz 
Schranken geſetzt ſind und das Syſtem der Einſchüch⸗ 
terung geſtürzt iſt. 

Wir erklaren ſchließlich auf das entſchiedendſte, daß 
wir aus Ueberzeugung und Pflichtgefühl gegen jede re⸗ 
publikaniſche Verfaſſung in unſerem Staate find, deren 
wir jetzt erſt in Frankreich zwei zu gleicher Zeit erlebt 
haben! Wir wollen die konſtitutionelle Monarchie aber 
nur unter unſerem angeſtammten Könige und ſeinem 
Haufe, unter welchem Preußen zu feiner Macht gelangt 
iſt; wir hegen das unbedingte Vertrauen zu Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige, daß er ſeine Verheißungen in Er⸗ 
füllung gehen laſſen, ja uns einer ſchöneren Zukunft 
entgegenführen wird und wir fordern daher alle Schüz⸗ 
zen⸗Gilden Schleſiens, ſeloſt des ganzen Vaterlandes 
auf, ſich dieſer Erklärung anzuſchließen und ſich mit 
uns für immer zu dem alten Volksſpruche zu vereinigen: 

„Mit Gott für König und Vaterland!“ 

Koſel, den 22. Mai 1848. 


In Nr. 117 der Brest. Zeitung iſt eine Erklä⸗ 
rung von den Unteroffizieren und Gemeinen des 11. 
Regiments abgegeben, in welcher geſagt iſt, daß ſie 
keiner Partei in Bezug auf die Rückkehr des Prinzen 
von Preußen Gehör geben werden, indem ſie am al⸗ 
ten Soldatenſyſtem treu und unverbrüchlich hängen 
und kleben wollen. Wir ſind weit davon entfernt, 
dieſen echten patriotiſchen Sinn unſerer lieben Kame⸗ 
raden, inſofern derſelbe von ihnen ausgeht, zu ver⸗ 
dächtigen, ſind auch weit davon entfernt, den edlen? 
— Prinzen von Preußen als unſern Anführer nicht 
anerkennen zu wollen, inſoweit wir denſelben kennen; 
jedoch glauben wir, daß ein Patriotismus, welcher uns deim 
Appell oder ſonſt wo durch Offiziere uns aufgedrungen wird, 
kein echter ſein kann und ſein darf; freilich ſind wir nur ge⸗ 
meine Soldaten; dürfen daher als ſolche keine Mei⸗ 
nung haben, indem uns ja das Affociationsrecht durch 
ein Reſcript des Miniſteriums genommen iſt und wir 
der Stimme des Volkes, ſei es nun, welche es wolle, 
kein Gehör geben dürfen. — Wir glauben daher, 
daß eine Erklärung, die nicht aus unſerm 
freien Antriebe hervorgegangen iſt, ſondern die 
erſt von unſern Offizieren, welche ſelbe ſchon 
fertig und zum Unterzeichnen in der Taſche ha⸗ 
ben, angeregt wird, keine freie ſein kaun. — 
Gebt uns daher das freie Vereinigungrecht, durch wel⸗ 
ches der Austauſch der Geſinnung möglich gemacht 
wird; dann erſt werden Erklärungen, welche von uns 
ausgehen, untrüglich fein und die innige, freie Willens⸗ 
meinung der Geſammtheit ausdrücken! 

Viele Soldaten des zehnten Regiments. 


Bericht 


über die am 23. Mai im Saale des Maria⸗ 
Magdalenäums abgehaltenen Verſammlung von 
Landwehrmännern. 

Einer von 12 Landwehrmännern unterſchriebenen 
Aufforderung zufolge hatte ſich im Saale des Maria⸗ 
Magdalenäums eine Verſammlung von mehreren hun⸗ 
dert Wehrmännern eingefunden. Es ward faſt einſtim⸗ 
mig als vor Allem nothwendig von der Verſammlung 
beſchloſſen, ſich zu einem Verein mit einem beſtimmten 
Statut zu verbinden, um auf dieſe Weiſe wirkſamer 
und nachhaltiger für die Aufrechthaltung des Geſetzes 
und des guten Sinnes unter der Landwehr wirken zu 
können. Einzelne Stimmen, welche durch die Behaup⸗ 
tung, es gebe kein Geſetz, die Verſammlung aufzure⸗ 
gen ſuchten, wurden zur Ruhe verwieſen. 
demnächſt die entworfenen Statuten verleſen und von 


der Verſammiung genehmigt. Der Verein entſchied ſich 


für den Namen „Landwehr⸗Verein“. Zum Vorſitzen⸗ 


den wurde der Wehrmann P. von Nimptſch durch 
Acclamation erwählt. 


Statut des Landwehr⸗Vereins. 


$ 1. Der Landwehr⸗Vertin will hinwirken auf 
Errichtung und Erhaltung der conftitutionelfen preußi⸗ 
ſchen Monarchie. 5 

§ 2. Es will derſelbe zunächſt hinwirken auf Er⸗ 
weckung und Belebung des patriotiſchen Sinnes unter 
der Landwehr, und Aufrechthaltung des Gefsges, 


a 2 N . 


Es wurden 


$ 3. Er will ferner hinwirken auf die Unterſtüz⸗ 
zung der Familien ausgehobener oder im Kampfe inva 
lide gewordener Landwehrmänner. 1 

$ 4. Der Eintritt in den Verein iſt jedem Lands | 
wehrmann geſtattet, welcher von der in $ 1 und 2 
ausgeſprochenen Geſinnung durchdrungen iſt. 

§ 5. Der Verein wählt einen Vorſitzenden und 
einen Stellvertreter. Die äußeren Angelegenheiten wer 
den von einem, unter Genehmigung des Vereins, vom 
Präfidenten gewählten Comité von zwölf Mitgliedern 


geleitet. 
$ 6. Die Koften werden durch freiwillige Beiträge | 
aufgebracht. ' 
$ Der Verein verſammelt ſich vorläufig im 


Monat zweimal. In außsrordentlihen Fällen beruft 
der Vorſitzende die Verſammelung durch einmaliges Ein⸗ 
rücken in die drei biefigen Zeitungen. Die Dauer des 
Amtes des Präſidenten iſt eine einmonatliche. 


Landwehr ⸗Verein. | 
Verſammlung des Vereins: Freitag den 26. Mat, 
Abends 7 Uhr, im Saale des Maria-Magdalenäͤums⸗ 
Gymnaſium. 
Der Eintritt in den Saal iſt nur gegen, auf be⸗ 
ſtimmte Namen lautende Eintrittskarten geſtattet. Die 
geehrten Mitglieder des Vereins werden erſucht, dieſel⸗ 
den morgen Don erſtag und Freitag Vormittags Ring 
Nr. 26 bei Herrn Kaufmann Grund und Herren⸗ 
Straße Nr. 30 bei Herrn Kaufmann Hörder ab⸗ 
zuholen. 
Paul von Nimptſch, z. Z. Vorſitzender. 


Der unterzeichnete Verein macht darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die beim Caſtellan des alten Theaters und 
mehreren Herten in der Stadt ausliegende Adreſſe nur 
von der im alten Theater ſtattgefunden Verſammlung 
ausgegangen iſt und proteſtirt hiermit abermals als 
könne dieſelbe als Kundgebung des Willens der Ge⸗ 
ſammtheit der hieſigen Landwehrmänner ancefehen wer⸗ 


Der Landwehr⸗Verein. 

Auf die Entgegnung in Nr. 116 d. Ztg. erwidern wir, 
daß die Fragſteller unſer Zeugniß nicht entkräftet haben, da 
ihre vier beigebrachten Zeugen unſere früheren Ausſagen im 
Weſentlichen unmöglich widerlegen können. Bei Ermange⸗ 
lung von Thatſachen ergehen ſie ſich in böswilligen Vermu⸗ 
thungen über den vermeintlichen Inhalt der Rede unſeres 
Wahlmannes. In ſeinem verſöhnenden, nicht aufregenden 
Vortrage hat er Perſönlichkeiten fern gehalten, Verſprechun⸗ 
en uns nie gemacht und blos angedeutet, daß in einem kon⸗ 

itutionelfen Staate die Steuererhebung nach zeitgemäßeren 
Grundſätzen zu gewärtigen ſei, ſo daß z. B. ein verheirathe⸗ 
ter Kutſcher mit Frau und 6 Kindern wohl ſchwerlich mit 
einem Steuerſatze von jährlich 2 Thalern anzuziehen ſein 
würde. Dies unſer letztes Wort in dieſer Sache, da das 
Publikum wohl längſt die Fäden dieſer Intrigue durchſchaut 
haben wird, durch welche unſerem geachteten Geiſtlichen das 
Vertrauen ſeiner Gemeinde in der öffentlichen Meinung in 
Frage geſtellt werden ſollte. unſer Wahlmann wird hoffent⸗ 
lich ſich eben ſo nz um die Gunſt refp. Achtung des „hör 
re pe rg ümmern, als er ihrer kecken Heraus⸗ 
„ rechenſchaftgeb i i . 

len Folge eiften ER ftgebend vor ihr Tribunal zu ftel 


Ruppersdorf, Kr. Strehlen, den 20. Mai 1848. 
Im Namen der Betheiligten: 
Schönfelder, Müllermeiſter. Auſt, Freiſtellenbeſiger.⸗ 
Ludwig, Schankwirth. W. Lelener. 


Letzte Erwiderung. 

Die Herren Schneider und Seppelt bekennen 
ſich in der heutigen Breslauer Zeitung zu dem Artikel 
aus Wüſtewaltersdorf vom 5. Mai, deſſen grobe Un⸗ 
wahrheiten durch ihre nothwendige Erklärung vom 18. 
d. M. keinesweges entkräftet erſcheinen. Mir war es 
nur darum zu thun, in der Berichtigung vom 14. Mai 
durch einfache Darſtellung der Thatſache die Ehre ei⸗ 
nes Mannes zu retten, auf deſſen Verunglimpfung es 
in dem gedachten Inſerate abgeſehen war. Was die 
elende Verdächtigung meiner Perſon in der Erklärung 
vom 18. d. Mts. anbetrifft, fo kann mich dieſe um fo 
weniger berühren, als mein Charakter in hieſiger Ger 
gend hinreichend gekannt iſt. 

Jedenfalls wäre es für den Weber Urban weit 
erſprießlicher geweſen, wenn die Herten Schneidet 
und Seppelt ihr Mitleid nicht durch nur fie kitzelnde 
Jaſerate, ſondern durch Ueberweiſung der dafür gezahlten 
Inſertions⸗Gebühren an den Tag gelegt hüͤͤtten. 

Reichenbach, den 23. Mai 1848. 

Der Wegebaumeiſter Ru dolphy. 


| Aufruf. 
Die letzten Wochen haben zes Jedermann offenbart, 
was es zu bedeuten hat, daß unſer theures Vaterland 
zur See völlig wehrlos iſt. Das kleine, an ſich wenig 
mächtige Dänemark konnte unfere Küſten bedrohen, un⸗ 
ſern Handel ſtören, unſere Schiffe uns rauben! 

das immer ſo bleiben? 

Schon haben deutſche Männer in Frankfurt und 
Hamburg hierauf Antwort gegeben. Sie haben die 
Nation aufgefordert, gemeinſam Hand anzulegen 
die Begründung einer deutſchen Kriegsflotte auf 
Nord⸗ wie Oſtſee. Beide Aufrufe find vor eini 
Tagen auch an den unterzeichneten Verein mit 
Bitte gelangt, für dies große vaterländifche Un me, 
men in unſerer Provinz zu wirken. Fo 

Wohl bedarf die Errichtung einer deutſchen Krieg? 
flotte gewaltiger Mittel und langer Zeit, aber ein An⸗ 


den. 


— — — 


— 


— 


Hoöͤchſten entriß uns heute früh der Tod un: 


u 
Kate 


fang muß gemacht werden, und der rechte Augenblick 
zum Anfang iſt da. Können wir Schleſier auch viel⸗ 
leſcht jetzt aus unſern eigenen Mitteln kein Linienſchiff 
bauen, nun, ſo werden wir doch wohl noch im Stande 
fin, einen Kutter oder ein dergleichen kleineres Ktiegs⸗ 


ſchiff auszurüſten, auf daß der Name „Sileſia“ gleich 


anfangs in der deutſchen Flotte nicht fehle. Das kön⸗ 
nen und werden wir erreichen, wenn wir Alle ohne 
Ausnabme unfere Kräfte vereinen. Auf denn, ihr 
ſchleſiſchen Mitbürger, bleiben wir nicht hinter andern 
zurück, wenn es gilt, ein großes Werk des Vaterlan⸗ 
des zu fördern! Jede Gabe, auch die kleinſte, wird 
willkommen ſein! Laſſe Keiner die Ehre ſich nehmen, 
ſein Scherflein, groß oder klein, beizutragen, und gebe, 
wer geben will, raſch, damit in möglichſt kürzeſter Friſt 
unſere „Sileſia“ auf den Wogen der Oſtſee erſcheine, 
und Zeugniß davon ablege, daß auch wir Schleſier 
Sinn und Herz haben für das, was Deutſchlands 
Intereſſe wie ſeine Ehre verlangt. 

Der Vorſtand des unterzeichneten Vereins wird 
Beiträge zum Bau der „Sileſia“ gern entgegennehmen 
und üder ſie zur Zeit öffentlich Rechenſchaft legen. Er 
erſucht zugleich die geehrten Redaktionen ſämmtlicher 
Provinzialdlätter, zur Verbreitung dieſes Aufrufs beizu⸗ 
tragen. Breslau, 23. Mai 1848. 

Der ſchleſiſche conſtitutionelle Centralverein. 
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Breslau, 23. Mai. Vergeblich hoffen die Unterzeich⸗ 
ner der Petition Breslauer Studirender auf Beſcheid vom 
Miniſterium, und der Blick auf das nachfolgend erzählte 
end macht die Hoffnung auf günſtigen Beſcheid völlig 
chwinden. Nach dem Patent vom 19. März und ſogar 
nach dem vom Miniſterium Camphauſen der konſtituiren⸗ 
den Verſammlung vorgelegten Verfaſſungs⸗Entwurf ſteht 
allen Preußen freies Aſſociationsrecht zu. Dieſe Errungen⸗ 
ſchaft der Revolution kann nur ein ganz Verblendeter hin⸗ 
wegläugnen wollen. Vor einigen Tagen wurde ſie indeß 
durch Erlaß des Kriegsminiſters dem Militär genommen. 
Heute ſtellt ſie der Rektor der Univerſität, Hr. Schnei⸗ 
der, ſogar für die Studirenden in Abrede. Er ſtützt ſich 
dabei auf eine Auslegung des Geſetzes, die ſeinem philolo⸗ 
giſchen Scharfſinn alle Ehre macht; er findet heraus, daß 
das Geſetz nur von den volljährigen Staatsbürgern 
gelte. 


Studenten anzutaſten, die überall an den denkwürdigen 


Das Geſetz erwähnt aber durchaus kein beſtimmtes 
Alter. — Wer wagt es wohl, das Staatsbürgerrecht der 


ſtirt aber das von Herrn Hänelt mit eigener Hand ger 
ſchriebene Protokoll vom 17ten, und darin hat Hr. Hänelt 
it eigener Hand niedergeſchrieben, daß die verſammelten 
andwehrmänner beſchloſſen, die 99 1—3 der Berliner 
Petition unverändert anzunehmen. Folglich hat Hr. Hänelt 
zwar mitgeſtimmt, mit beſchloſſen, und ohne Einrede das 
darüber lautende Protokoll abgefaßt, während er im Ge⸗ 
heimen ſeiner Seele weder ſtimmen, noch beſchließen, 
noch ſchreiben wollte. Man muß fragen, welche Verſtändi⸗ 
gung mit einem Manne möglich iſt, der öffentlich unge⸗ 
ſcheut eingeſteht, daß er geradezu anders denkt als han⸗ 
delt. Leopold Freund, 
Inhaber der Landwehr-Dienſt⸗Auszeichnung. 


Ehriſtkatholiſche Gemeinde. 
Am 28. d. leitet den vormittägigen Gottes dienſt 
bier Herr Pred. Wagner, den nachmittägigen Herr 


Märztagen ihre Fähigkeit zum Stoatsbürgerthum aufs Cand. Campe; in Kreu burg Herr Pred. Hoffe⸗ 


Klarſte manifeſtirten. Wenn aber den Studenten im Uni⸗ richterz in Königshuld Herr Pred. Vogtherr. 


verſitätsleben kein Raum zu ihrer politiſchen Ausbildung 
gegeben wird, wo ſoll er ſich ihnen dann bieten. Die Stu⸗ 
direnden werden übrigens die geeigneten Maßregeln zur 
Wahrung ihrer Rechte zu ergreifen wiſſen. 


Alſo am Mittwoch ſchon will ſich Herr Landwehr⸗Feld⸗ 
webel Hänelt ſogleich entſchloſſen haben, in keiner Bezie⸗ 
hung dem Inhalte der abzufaſſenden Petition beizutreten? 


Er will die Verſammlung von vornherein nur für eine vor⸗ 
berathende, nicht beſchlußfähige gehalten haben? Nun eri- 


Am 


4. Juni iſt Gemeinde⸗Verſammlung und Aelte⸗ 
ſtenwahl, wozu Vorſchläge im Sekretariat angenommen 


werden. — 


Bekanntmachung. 


Nach einer Beſtimmung des königlichen General-⸗Poſt⸗Amts ſollen die ſtenographiſchen Berichte von den Verhandlungen des Volks-Par⸗ 
laments in Frankfurt a/ M. und der National⸗Verſammlung in Berlin, welche die Herausgeber der hieſigen drei politiſchen Zeitungen (Bres⸗ 
lauer Zeitung, Schleſiſche Zeitung und Oder⸗Zeitung) in einem ſeparaten Abdrucke für 10 Sgr. pro 30 Bogen herauszugeben und zu ver⸗ 


ſenden beabſichtigen, ohne beſonderen 
Breslau, 22. Mai 1848. 


Proviſions⸗Zuſchlag von den königlichen Poſt⸗Anſtalten debitirt 


werden. 


Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Da die Auflage der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin und Frankfurt a/ M. jetzt feſtgeſetzt werden muß, erſu⸗ 


bei der nächſten Poſt⸗Anſtalt zu veranlaſſen. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung feiner lieben Frau, geb. Majunke, 
don einem gefunden Knaben zeigt Freunden 
und Bekannten ergebenſt an: 
Ladziza bei Trachenberg, den 23. Mai 1848. 
Haack, 8 
Lieut. im 19. Inf. Regt. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Am 22ften d. M. Vormittags 9% uhr 
entſchlief ſanft zu einem beſſeren Jenſeits un⸗ 
er uns ewig unvergeßlicher Gatte, Vater, 
Groß⸗ und Schwiegervater, der penſtonirte 
Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ Sekretär, Herr 
Carl Benjamin Häuffig: Dies zeigen 
tiefbetrübt allen entfernten Verwandten und 
reunden, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, hiermit ergebenſt an: 
5 die Hinterbliebenen. 
Frankenſtein, den 24. Mai 1848. 


Todes⸗Anzelge. 

Heut Abend um 5 uhr verſchied an Lun⸗ 11) 
genlähmung in dem Alter von 65 Jahren 12) 
unſer 2 . der königl. Zuftigeatg 1 

err Porſch. olches, um e 
Theilnahme er ER a Brenn 
ergeb an. 5 
Krappitz, 23. Mai 1848. f 

Die hinterbliebenen drei Söhne. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe des 


ſere innig geliebte Gattin und Mutter So⸗ 
phie Ziegler, geb. Klingelhöffer, in 
dem Alter von 38 Jahren nach langen ſchwe⸗ 
ren Leiden an Herzbeutel⸗Erweiterung. Die: 
fen uns unerſetzlichen Verluſt zeigen wir tief 
betrübt unſern auswärtigen Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, er⸗ 
gebenſt an. 5 
Schmiedeberg, den 22. Mai 1848. 
F. W. Ziegler nebſt Familie. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Geſtern früh 3 Uhr ſtarb mein geliebtes 
Weib, die treue Mutter meines Vickors. 
Breslau, den 24. Mai 1848. 
— Wilhelm Schor. 
Todes ⸗ Anzeige. 
( -Verſpätet.) 
Das in dieſer Nacht um 1 uhr erfolgte 
anfte Dahinſcheiden ihres geliebten Gatten 
Vaters, des Kaufmanns Johann Sen⸗ 
getin, in dem Alter don 68 Jahren, zeigen 
tieſb Verwandten und Freunden an: 
die Hinterbliebenen. 
21, Mai 1848. 


Berittenes Bürger⸗Corps. 
m ee der Lifte zu kommen, mö⸗ 
ſich Diejenigen, welche zu dieſem Corps 
> eten wollen, bei Unterzeichnetem zur Un: 
in ſchreibung des Protokolles und Eintragung 
n die Liſte bis zum 30. Mai melden. 

+ Kloſe, Wachtmeiſter, 
Nikolaiſtr. Nr. 69h. 


den auf 


deanſtalt, 


Gleiwitz, den 


3 . D An eige. . 
ash enthal aus Bamberg 
MWainz, den 1 8 


Mai 1848. 
A. Oppenheimer, Sohn u. Comp. 


2 


Muſeum. 


Neu aufgeſtellt: 

Kol umb us bei dem Kardinal Mendoza, 
Hiſtoriengemälde von Profeſſor Geyer 
in Augsburg. 

Die kleine Mohrenwäſcherin von Pro⸗ 
feſſor Begas in Berlin. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Herrn Kaufmann Rother, 
2) Madame Fuchs, 
3) Herrn Bäckergeſelle C. Finke, 
4) Bäckermeiſter Schübel senior, 
5) Fräulein Thereſe Leſchner, 
6) Wohll. Landſtändiſche Verwaltungs⸗Kom⸗ 


7) Herrn Tiſchler Alexander, 

8) Frau Rittergutbeſitzer Goldſchmidt, 
9) »Demoiſelle Johanne Böhm, 

10) Herrn Stadtrath Bülow, 
Kreiskontroleur Mehlhorn, 
Rittmeiſter Graf Gesler, 


3) Schnei 
14) Korbmader 
können zurückgefordert werden. 


Breslau, den 24. Mai 1848. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Aufruf. 
Sämmtliche Privatgläubiger des verſtor⸗ 
benen Grafen Hanus Heinrich VI. 
von Hochberg⸗Fürſtenſtein a 


den 1. Juni d. J. früh 10 Uhr 
im ehemaligen 
Schweidnitzer Vorſtadt zu Bret lau zu einer 
gemeinſchaftlichen Beſprechung hierdurch 
ergebenſt eingeladen. N 

Bekanntmachung. 

Den geehrten Herren und Damen empfiehlt 
feine neu und geſchmackvoll eingerichtete Ba⸗ 
ſo wie beſonders das Baſſin, 
welches einen geſunden und kräftigen Wellen⸗ 
ſchlag beſitzt, auch 

Jahr f 
ber Sitte un recht diere Benugung deſſeben. 
5 


E. midt, 
an den Mühlen Nr. 11, beim großen Wehre. 


— Der Nus verkauf 


meines Drechsler⸗Waarenlagers iſt jest im 
öffentlichen Durchgange in demſelben Haufe, 
Riemerzeile Nr. 14. E. F. D r 

drechsler und Meerſchaumpfeifenfabrikant. 


Eine achtbare Familie, in der Nähe des 
Eliſabetans wohnhaft, wünſcht einige junge 
Mädchen, welche hieſige Schulen beſuchen, in 
Aufſicht und Pflege 
konus Herbftein; jet 
2, wird die Güte haben, auf gefällige Anfra: 
gen das Nähere mitzutheilen. 


Wollplätze 
find noch einige zu vermiethen: Ring Nr. 14, 


gegenüber der königl. Hauptwache (das 2te 
Haus von Philippis Weinhandlung). 


chen wir Diejenigen, welche die ſtenographiſchen Berichte zu beſitzen wünſchen, ihre Beſtellung ſofort bei der betreffenden Kommandite oder 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


6. Band. 


F. Karſch. 17 ½ Sgr. auf 6 Rtlr. 


miſſion, 


dermeiſter Ban 1 N 
Koſchute'ſchen Eheleute in 
Barteln, 


und H. Simon. 


Gerichts⸗Ordunug. 


Liebich-Garten in der 


ſeiner Größe wegen ver⸗ 
allgemein beliebt war, mit 


F. Dreßler, Kunſt⸗ 


zu nehmen. Herr Die: 
2 irche Nr. 
an der Eliſabetkirch Mahlſteuer. 


oſtenpreiſe verkauft. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt jo eben erſchienen; 


ches 


en 

Archiv für die praktiſche Rechtswiſſenſchaft. 
ei von Dr. C. F. Koch. N 

Herabgeſetzter Preis des 1. bis 5. Bandes in 15 Heften. Ladenpreis 12 Rtir, 


gr. 8. geh. Preis: 25 Sgr. ö 


Das Provinzial⸗Geſetzbuch 
der ſchleſiſchen Verfaſſung und Verwaltung. 
Eine fpftematifhe Sammlung der Geſetze und Verordnungen für das öffentliche 
N Recht des e Schleſiens und der Grafſchaft Glatz. 
on 
10. Heft: Das Forſt⸗ und Jagd⸗Recht von Schleften. 


Ergänzungen und Erläuterungen 
der preußiſchen Rechtsbücher 
durch Geſetzgebung und Wiſſenſchaft. 


Dritte vermehrte und verbefierte Ausgabe bearbeitet von H. Gräff, L. v. Nönne 

8. Lieferung. 

In dieſen 8 Lieferungen iſt jetzt vollſtändig erſchienen: 
Criminalrecht und Criminal⸗Ordnung. 
Hypotheken⸗ und Depoſital⸗Ordnung. 


Heinrich Simon. 


gr. 8. geh. 16 Sgr. 


gr. 8. geh. 1 Rtlr. 15 Sgr. 


2 Bände. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und in der Buchhandlung von G. P 
Aderholz in Breslau (Rinı und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), Theob. Henſel in Leob⸗ 
ſchütz, Heiniſch in Neuſtadt und Koblig in Reichenbach zu haben: 


Handbüchlein der Luſtfeuerwerkerei. 


Eine praktiſche Anweiſung zur Anfert gung aller Gegenſtände der Luſtſeuerwerkkunſt, 
als: Schwärmer, Raketen, Räder, Sonnen, Lanzen, Windmühlenflügel, Leuchtkugeln, 
bengaliſcher Flammen ic. zc., fo wie vollſtändiger Lande und Waſſerfeuerwetrke. 
Für Alle, welche ſich mit dieſer Kunſt belchäftigen, insbeſondere aber 


für Dilettanten. 


Von Ruggieri. 


Zweite Auflage. Mit 20 Tafeln Abbildungen. S. in Umſchlag geheftet. Preis 15 Sgr. 


Die Gicht heilbar! 
Ihre wahre Urſache, Sitz, Weſen und Verlauf, 
nebſt einer einfachen und zweckmäßigen Heilmethode, begründet auf langjährige genaue 
Beobachtung und Erfahrung. Von Heinrich Pfeiffer. 8. geh. Pr. 10 Sg. 


50 Familien⸗Tiſchgebete. 


Allen, die ſich als Kinder Gottes betrachten und fühlen, in Liebe gewidme 
von L. Körner, Paſtor in Zorge. 


8. gey. Preis 5 Sgr. 


... TTT A 
5 Alle hieſigen Bäckermeiſter 

in, und außer dem Mittel werden hiermit zu einer Freitag den 26. d. Mts., Vormittag 
10 uhr, im bekannten Innungslokal ſtattfindenden Verſammlung eingeladen. — Gegenſtand 
der Beſprechung iſt der vom hieſigen Magiſtrat uns eröffnete Beſcheid der oberſten Steuer⸗ 
behörden auf unſere Anträge bezüglich der verſteuerten Beſtände im Fall einer Aufhebung der 


Die Böckermittels⸗Aelteſten. 


Ausverkauf. 


Da die Leinwandhandlung am Rathhaus Nr. 1 (vormals Fiſchmarkt) aufgelöft 
wird, fo wird das vorhandene Waaxenlager, beſtehend aus roher, weißer und bunter Züchen⸗ 
pe und Kleiderleinwand, Drillich, Tiſchzeug, Beinkleider⸗Stoffen, unter dem Sel 


Bekanntmachung. 

Dem Publikum wird bekannt gemacht, daß 
in Gemäßheit des allerhöchſten Erlaſſes vom 
25. März d. J. 5 

1) dem Kreis⸗Juſtiz⸗ Rath Rösler zu 

Leobſchütz, 88. 

2) dem Verwalter des kreis ⸗juſtizräthlichen 

Amtes Falkenberger Kreiſes, Stadtrich⸗ 

ter Eiffler zu Falkenberg, 
die Funktionen eines Kommiſſarius zur Ver⸗ 
handlung und Entſcheidung der Bagatell⸗ 
Prozeſſe gegen die unſerer Gerichtsbarkeit 
unterworfenen Eximirten reſp. im Leobſchützer 
und im Falkenberger Kreiſe kommiſſariſch 
übertragen worden ſind. 

Ratibor, den 18. Mai 1848. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
ö gez. Wentzel. 
Bekanntmachuyg. 

Ein tüchtiger mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hener Ziegelmeiſter wird zur baldigen Inbe⸗ 
triebſetzung der Herrnwieſener Ziegelei von 
uns geſucht, und wollen ſich geeignete Indi⸗ 
viduen bei uns melden. 2 

Breslau, den 20. Mai 1848. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Dekauntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die Verhandlungen des bevorſtehenden Für⸗ 
ſtenthumstages mit dem 19. Juni d. J. be⸗ 
ginnen, die Vollziehung der landſchaftlichen 
Depoſitalgeſchäfte am 21. Juni d. J. ſtatt⸗ 
finden und die Auszahlung der Pfandbriefs⸗ 
Zinſen bei der hieſigen Landſchaftskaſſe an den 
Tagen, den 20, 27., 28. und 29. Juni d. J. 
erfolgen werden. Wir machen gleichzeitig 
darauf aufmerkſam, daß zwei oder mehrere 
Pfandbriefe nur dann zur Abſtempelung von 
dem Präſentanten angenommen werden kön⸗ 
nen, wenn denſelben ein ſpezielles Verzeichniß 
beigefügt iſt. ; 

Ueber die vorſchriftsmäßige Form eines ſol⸗ 
chen werden die hieſigen Kaſſenoffizianten jede 
gewünſchte Auskunft vor Beginn des Auszah⸗ 
lungsgeſchäftes gern ertheilen. 

Oels, den 20. Mai 1848. 
Oels⸗Militſcher Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
Auktion. Am 26. Mai, Mittags 12 uhr, 

werde ich Reuſche Straße vor dem Gaſthofe 

zu den drei Thürmen einen Frachtwagen 

und einen Plauwagen verſteigern. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Den 31ſten Mai d. J. Vormittags 
10 uhr werde ich im Auftrage des hieſigen 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts in dem im Rath⸗ 
hauſe hier befindlichen Auktions⸗Gelaß die 
zur Konkursmaſſe des verſtorbenen Deſtilla⸗ 
teur Moritz Höniger gehörigen Möbel, 
Schank⸗Geräthſchaften und 111 Kiſten Cigar⸗ 
ren öffentlich gegen gleich baare 1 
verſteigern. Rybnik, den 23. Mai 1848. 


Scholz, 5 
gerichtlicher Auktions⸗Kommiſſarius. 


Im Au⸗Garten 


in Alt⸗Scheitnig Nr. 31, dem Garten des 

Herrn Mar gegenüber, vor der Paßbrücke am 

Eingang des Dorfes gelegen, 

heute Donnerftag den 25. Mai Horn⸗Con⸗ 
cert, Entrée pro Perſen 1 Sgr. 

Der nächſte Weg für Fußgänger iſt der hinter 
der Acciſe Unks von der Straße führende Fuß: 
weg nach dem Dorf Altſcheitnig; für Equipa⸗ 
gen, der vor der Paßbrücke links abführende 
Fahrweg. 5 

Für eine gute Abendtafel iſt geſorgt und 
ladet feine Gäſte aus dem Fürſten⸗Garten er: 
gebenſt ein Th. Seidel. 


Für einen Lehrling ins Material: Geſchäft 
wird ein Unterkommen geſucht Oderſtraße 4. 

Gin unverheiratheter, mit guten Empfeh⸗ 
lungen verſehener Hausknecht kann ſich mel⸗ 
den Oderſtraße Nr. 4. 

Zu den billigſten Preiſen wird fein weiß 
genäht und Namen in Wäſche geſtickt, pro 
Dutzend 6.—12 Sgr., Antonienſtraße Nr. 26, 
par terre rechts. 


Friſch gebrannte Neuländer Stue⸗ 
catur⸗ und Mauer ⸗Gyps, von 
Nr. 1—3, in bekannter Güte und Binde⸗ 
kraft, ſo wie Düngergyps it wieder 
vorräthig. oritz Werther 

Pferde zu verkaufen. 

Zwei große, geſünde und gut einfahrene 
Wagenpferde, braune Stuten und 8 Jahre 
alt, ſind zu verkaufen: Antonienſtraße Nr. 10. 

Eine breitfpurige einfpännige Kutſche Pfer⸗ 
degefchiere und Sattelzeug it zu verkaufen: 
Antonienſtraße Nr. 36. — 

Sechs Stück gebrauchte, gut gehaltene 
birkene Stühle, dauerhaft gearbeitet, ganze 
Hamburger Form, find für 7 Rthl. 15 Sgr. 
in Liſſa bei Breslau zu verkaufen; zu erfra⸗ 
gen im Gaſthof zum gelben Löwen daſelbſt. 


Die zum Verkauf geſtellten Maſtochſen auf 
der Adminiſtration Gliſchwitz bei 
ſind bereits serie ewig bei Trachenberg 


Der vierteljährige Abonnements-Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ ift am hieſigen Orte 1 Thlr. 
The 15 Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit A. Schleſicchen ai 
(incl. Porto und Stempel) 2 Thlr. 20 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr. 73 Sgr.; die Chronik allein 20 Sgrz ſo daß für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Cemp. 


273 Sgrz; für die Zeitung allein 
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Zwei unverheiratheten Amtleuten und 
einem Wirthſchaftsſchreiber, desgleichen 
einem Oekonomie = Eleven weiſet offene 
Stellen nach das Commiſſions-Büreau von 
E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


Neue Matzjes⸗Heringe 


in getheilten Tonnen und ſtückweiſe empfiehlt 
billigſt 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Prämien⸗Denkmünzen 
für den beſten Scheibenſchützen, auch viele ſchöne 
Sachen zum Ausſchießen empfehlen Hübner 
und Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Neue Matjes⸗Heringe 
empfehlen in kleineren Gebinden als auch «in: 


zeln billigſt Gebrüder Friederiei, 
Ohlauerſtraße Nr. 6, zur Hoffnung. 


Schafe⸗Verkauf. 


Auf dem Dominium Giesdorf bei Nams⸗ 
lau ſtehen 150 Stück zur Zucht vollkommen 
taugliche Mutterſchafe, meiſt tragend, ſo wie 
100 Stück junge Schoͤpſe zum baldigen Verkauf. 


Große Möbel⸗Wagen 
empfiehlt zum Umzug und jeder Reiſe⸗Tour. 
Auswärtige Anfragen erbittet: 

Wilh. Richter, 
Breslau, Matthiasſtraße Nr. 90. 


Ugues⸗Cigarren 


leicht und ängenebm im Rauchen, 100 Stück 
1 Rtl., 12 Stück 4 Sgr., 


Florida⸗Cigarren, 
kräftig und von gutem Geſchmack, 100 Stück 
1 Rtl., 12 Stück 4 Sgr. 

Beide Sorten ſind vollkommen abgelagert 
und empfehle ſolche zur beſonderen Beachtung. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Von neuen 


engl. Matjes⸗Heringen 
empfangen regelmäßige Zuſendungen und ver: 
kaufen in getheilten Tonnen, ſo wie einzeln 
billigſt 
Lehmaun u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 

Im Laufe dieſes Sommers findet bei mir 
alle Donnerftage und Sonnabende großes 
Inſtrumental⸗Konzert ſtatt. Auch er⸗ 
laube ich mir auf Sonntag den 28ſten d. M. 
zum Blumenkranz einzuladen. g 
2 B. Fabian in Morgenau. 

3000 Rtl. find gegen Pupillar⸗Sicherheit 
zu 5 pCt. auf's Land auszuleihen. 5000 Rtl. 
find gegen jura cessa zur erſten Stelle und 
5 pCt. Zinſen fofort zu acquiriren. ' 

F. H. Meyer, Weidenſtraße 27. 
Während des Wollmarkts 
ſind Junkernſtraße Nr. 27, im grünen Adler, 
Ecke Schweidnitzer Straße 1—2, fein mö⸗ 
blirte Zimmer zu vermiethen. Das Nähere 
daſelbſt 2 Stiegen. 

Eine Wohnung von 5 Stuben iſt Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 66 im 1. Stock zu vermiethen, 
2 er zu beziehen. Desgleichen der 3. 

tock. 


Zwei ſehr gut möblirte Zimmer ſind für die 
Dauer des Wollmarkts oder als Abſteigequar⸗ 
tier ganz billig zu vermiethen Oderſtraße 14, 
dritte Etage. a 


Junkernſtraße Nr. 35 (dicht am Blücher⸗ 
platz) iſt ſofort ein feuerſicheres Gewölbe 
und eine Remiſe zum Wolleeinlegen zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt bei Herrn 
Kaufmann M. Neiſſer jan. 


Büttnerſtraße Nr. 3 0 
iſt die erſte Etage, beſtehend in 1 Entree, 2 
Stuben, 3 Kabinets, Küche, Keller und Bo⸗ 
dengelaß zu vermiethen; auf Verlangen kann 
auch Stallung für 2 Pferde und Platz zur 
Aufſtellung von 2 Wagen dazu gegeben werden. 


Wohnungs⸗Anzeige. 
Ecke der Nikolaiſtraße und Weißgerbergaſſe 
Nr. 49 iſt der zweite Stock von zwei freund: 
lichen Stuben und 2 Alkoven mit 2 Eingän⸗ 
gen nebſt Küche und Bodengelaß, und im 
„Stock zwei kleine Wohnungen nebſt Küche 
und Beigelaß ſo wie ein helles Gewölbe an 
ſolide Miether preiswürdig zu vermiethen und 
Johannis zu beziehen. Näheres daſelbſt im 
erſten Stock. 
———— 
Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 6, iſt der Holz⸗ 
hof nebſt Wohnung zu 3 u 


CCC 
Breslauer Getreide⸗Prei 
am 24. Mai 1848. * 
Ae beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 58 Sg. 55 Sg. 32 Sg. 
Weizen, gelber 54 48 


77 77 7 


Roggen 40 „ 7 „ . 
. 33 „ 1 „ 
— 23 [73 21% [2 19% [7 


Bei F. E. C. Lendart in Breslau ift jo eben erfchienen : : 
Erſtes Leſebuch zum Gebrauch in Elementarſchulen und 
beim Privat ⸗ Unterricht. Herausgegeben von Fr. Kühn, Lehrer in 
Breslau. Zweite Auflage. Preis 3%, Sgr. Wer ſich an die Verlags⸗ 
handlung direkt wendet, erhält bei Baarzahlun; gut gebundene Exemplare 
ohne Preiserhöhung. . 
Ein allgemein hochgeſchätzter, hochgeſtellter Schulmann ſagt vom Kühnſchen Leſebuche: 
„Da dies Buch einen ſorgſam ausgewählten Leſeſtoff für die Kinder der Unterklaffe ent⸗ 
hält, da es, wie kein anderes, zugleich die Grundlage für die erſten Sprech⸗ und Schreib⸗ 
übungen der Anfänger liefert, ſo ſtehe ich keinen Augenblick an, das Werkchen, welches ſich 
zugleich durch ſeine Wohlfeilheit auszeichnet, zur Einführung in den Elementarſchulen recht 
angelegentlich zu empfehlen. 
Mit obigem Leſebuch ſtehen in Verbindung: 
Zehn Leſetafeln in Druck⸗ und Schreibſchrift für Elementarſchulen von 
Franz Kühn. Preis 8 Sgr. 
Sechs Leſetafeln zum Gebrauch beim erften Leſeunterricht nach Jacotots 
Methode von Fr. Kühn. 8 Sgr. 
Uebungsſtoff beim erſten Leſeunterricht nach Jacotots Methode zu den 
Leſetafeln und dem erſten Leſebuche von Franz Kühn. Preis 4 Pfennige. 
Dieſer Uebungsſtoff wird denjenigen Lehrern höchſt willkommen fein, welche das Kühn⸗ 
ſche erſte Leſebuch auch beim unterricht nach Jacotots Methode anwenden wollen. 
In dieſem Falle darf man nur den erſten Theil des Kühnſchen Leſebuches übergehen und 
an deſſen Stelle ſich des obigen Uebungsſtoffs bedienen, welcher dem Buche ſehr leicht 
beigeheftet werden kann. 
5 Donnerſtag 25. Mai, Abends 7 Uhr, 0 
Verſammlung des konſtitutionellen Zweig ⸗ Vereins des 
Schweidnitzer Angerbezirks im Liebichſchen Saole. 
Tagesordnung: Beſprechung über den der National⸗Verſammlung vorgelegten Verfaſ⸗ 
ſungs⸗ Entwurf. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, wie ich das bisher unter der Firma Mit: 
chaelis und Comp., Biſchofsſtraße Nr. 45, vis-a-vis dem Hotel de Sileſie geführte 


Tabak⸗ und Cigarren⸗Geſchäft 

käuflich übernommen, und ſelbiges unter 0 Firma 

Ä E. d' Nevir 

fortführen, das meinem Herrn Vorgänger geſchenkte Vertrauen aber durch prompte und 

Bedienung auch mir zu erwerben bemüht ſein werde. Breslau, den 5. Mal 1848. 

E. d'Revir. 
Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 

Wir laden die Herrn Actionäre zu der auf den 29. Mai Nachmittags 4 uhr 

im Börfenlofale anberaumten diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung erge⸗ 

benſt ein. Außer den ſtatutenmäßig zu erledigenden Gegenſtänden wird der umfang des Ber 

triebes der nächſten Campagne, fo: wie die Art der Beſchaffung der hierzu erforderlichen Geld⸗ 


mittel zur Beſchlußnahme gebracht werden. i 
Directorium der Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 


Stousdorfer Bier⸗Hallée, Ning Nr. 10. 11, 
eute, Donnerſtag, 


muſikaliſche Abend⸗ Unterhaltung der Geſchwiſter Fiſcher. 


eee eie 


Blouſenſtoff 


von dauerhaufteſtem Zeuge in 
fabrik von . 
5 


reele 


Um ſofort zu räumen, 


wird Karlsſtraße Nr. 41 im Comptoir das Porzellan, Steingut⸗ und Glas: 


waaren⸗Lager bedeutend unterm Fabrikpreiſe verkauft. 8 


Eichennutholz 


Morgens von 5 Uhr an 
0 Aſiſt gute unverfälſchte Milch zu haben: 
ür die Dauer des Wollemarkts ſind am 


12 Neumarkt Nr. 10, im Keller. 
Neue Sandſtraße Nr. 17 iſt eine freund⸗ 
Blücherplatz Nr. 5 in der erſten und zwei⸗ 
ten Etage möblirte Zimmer zu ver⸗ 


liche Wohnung im erſten Stock, beſtehend 
aus 3 Stuben, Alkove nebſt Zubehör, Johan⸗ 
miethen. nis zu vermiethen. 9 


2 Breslau, den 24. Mai 1948, 5 

(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld: und Fonds⸗Courſe: Holl. Rand⸗Duk. 
97 Br. Kaiſerl. Duk. 97 Br. Friedrichsd'or 114½ Br. oln. Court. 90%, Br. 
Oeſter. Bankn. 43 Br. Staate.⸗Sch. Sch. per 100 Nd. 3 %% 69% Br. Großherz. Poſ. 
Pfandbr. 4% 83 Br., neue 374%, 69%, Br. Schleſ. Pfdbr. à 1000 Rtl. 3 ½ % 39 
Gld., Lit. B. a 1000 Kit. 4% 84%, Br. Alte poln. Pfdbr. 4% 81 Gld., neue 81 Gd. 
— Eiſenbahn⸗Aktien: Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 4% 68 ¼ Br. Oberſchl. Litt. A. 3%, 
% 65% Br. Köln⸗Mindener 3 %% 61% Br. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 31 Br, = 

(Börfen: Bericht.) Seld-Sorten und Fonds. Holl. u, Eaiferl. vollw. Du 
97 Gld. Friedrichsd'or 113%; Br. Louisd'or. vollw. 113½ Br. Poln. Papierg. 90% bez. 
Oeſter. Bankn. 92%, bez. u. Br. Staats⸗Sch.⸗Sch. 3 % % 68% u. u bez. u. Br. 
handl. Präm.- Sch. a 50 Rtl. 78%, Br. Brest. Stabt-Dblig. J J 88 Br. Sof. pfand⸗ 
br. 4% 82%, bez., 3% % 69 ½ Br. Schleſ. Pfdbr. 3½ % 84%, Gld., Lit. B. 4% 84% 
Br. Poln. Pfdbr. 4% neue 81 4 bez. — Eiſenbahn⸗ Aktien: HOberſchleſ. Lit. A. 
3%% 65 Br. Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% 8 u. 68, bez. Niederſchl. Märk. 3% % 
Ser. III. 76 Br. Oſt⸗Rhein. (Töln⸗Minden) 3% 9% 61 Br. Neiſſe⸗Brieger 4% W Br. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 28 Gld. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4%, 30% — % bez. u. Br. 

Coursbericht. Berliu, den 23. Mai. 

Köin:Minven 3 ½ % 61½, Kleinigkeit d. u. mehreres 61 bez. u. Br., Prior. 4%, % 
721% etw. bez. Niederſchleſ. 3½ % 56% bez., Prior. 5% 77 ½ bez. Rheiniſche 43% Br. 
— Quittungsbogen: Nordb. (Frd.⸗Wilh.) 4% 30Y u. bez. Poſen⸗Stargard 4% 
45 bez. — Fonds⸗ und Geld⸗Sorten: Staats⸗Schuld⸗Sch. 34% 69 bez. Seeh.⸗ 


age a 50 Rtl. 78 Br. Poſ. Pfandbr. neue 3½ % 60 Br. Friedrichsd'or 113%, 


ez. Louisd'or 113% bez. Poln. Pfandbr. 4% 81½ zu machen, neue 81% bez. u. Gld. 


Wien, 2 Mai. Heute ift folgende Bekanntmachung erſchienen: Die falſchen Ge⸗ 


rüchte, welche über den Werth der Banknoten der priv. öſterreichiſchen Nationalbank ver⸗ 
breitet werden, glauben die unterzeichneten Gremien und der niederöſterreichiſche Gewerbs⸗ 
Verein am beſten thatſächlich dadurch zu widerlegen, daß ſie hiermit einſtimmig erklären, 
die Banknoten der priv. öſterreichiſchen Nationalbank in allen Zahlungen, wie ſie immer 
Namen haben mögen, bei Wechſeln, Käufen und Verkäufen u. ſ. w. nach ihrem vollen Nenn⸗ 
werthe ununterbrochen anzunehmen, wie ſie auch fortwährend bei allen öffentlichen Kaſſen 
angenommen werden. Wien, am 21. Mai 1818. BUCH 
Das Gremium der kaiſerl. priv. Großhändler. 

Das kaiſerl. priv. bürgerliche Handlung⸗Gremium. 2. 

Deer niederöſterreichiſche Gewerbs⸗Verein. 
Sina. Mayer. Coith. Eskeles. Anton Paul Lechner. Math. Stricker. 
b Colloredo⸗Mannsfeld. 


Medacteur: Nim bs. 


See⸗ 


30f. bot. 


